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9lficn. ® cr6er6r,mb „Die Straße frei den braunen Bataillonen...!“Das Gewicht der Ereignisse, die die Entwicklung der 
Völker bestimmen, verlagert sich immer mehr nach dem 
ferneren und fernen Osten. Europas Bedeutung für den 
Gang der Geschichte sinkt sichtlich zu Gunsten Asiens, 
dem der Tatwille des ebenso rührigen als in sich ge­
schlossenen japanischen Volkes einen mächtigen und 
hohe Wellen schlagenden Auftrieb schafft.

Die erbitterte Auseinandersetzung, die sich gegenwär­
tig zwischen J a p a n  und C h i n a  abspielt, vielleicht 
der erbittertste der bisherigen kriegerischen Zusammen­
stöße der beiden großen gelben Völker Ostasiens, wird 
von jedermann, der die Bedeutung der weltpolitischen 
Zusammenhänge kennt, mit atemloser Spannung ver­
folgt. Hängt doch vom Ausgang dieses gewaltigen R in ­
gens um die Macht auch die Entwicklung der nahen und 
weiten Umwelt vielfach ab, vor allem die Entwicklung 
derjenigen weißen Völker, die aus dem einen oder dem 
anderen Grunde am Schicksale Japans  und Chinas in­
teressiert sind.

Allem Anschein nach geht der mörderische Zweikampf 
in Ostasien seinem Ende zu. Sein Verlauf bestätigt die 
in diesem Blatte immer wieder vertretene Voraussage, 
daß die Palme des Sieges auch diesmal Japan  zufal­
len werde. Zwangsläufig mußten Ordnung und völ­
kische Geschlossenheit über Unordnung und völkische Zer­
fahrenheit die Oberhand gewinnen.

Der kühne, von Tschangkaischek nicht erwartete japa­
nische Vorstoß in Südchina brachte in knapp 10 Tagen 
die Millionenstadt K a n t o n  in den Besitz Tokios und 
schnitt sie durch die Besetzung der von Kaulon nach 
Kanton gehenden Eisenbahnlinie von ihrem naturgege­
benen Hafen H o n g k o n g  ab. Die zweifellos in der 
Absicht der Herbeiführung einer Entscheidung und da­
mit einer raschen Beendigung des Feldzuges unternom­
mene und glückhaft durchgeführte großzügige Kriegs­
handlung machte durch ihre psychischen Auswirkungen 
auf die chinesischen Truppen und deren Führung den 
längs des Jangtse vorgehenden Japanern  die letzte 
Strecke zur Erreichung ihres dortigen Zieles, zur Erobe­
rung der auch strategisch ungemein bedeutsamen Stadt 
H a n k a u frei. Auch diese Stadt befindet sich nun in 
japanischem Besitz. Somit ist Nippon heute Herr über 
rund die Hälfte des Himmlischen Reiches mit gegen 200 
Millionen Einwohnern.

Der Verlust Hankaus und noch mehr der Kantons 
macht China die Fortführung des Kampfes nahezu un­
möglich, sind doch die den Verteidigern übrig gebliebe­
nen Wege, auf denen Kriegsmaterial aller Art aus dem 
Auslande zugeführt werden kann, viel zu lange und 
stellenweise kaum befahrbar. Dies gilt sowohl vom 
Wege, der vom britischen Hafen R a n g o o n  über 
M a n d e l a y  in Burma nach der chinesischen Provinz 
Jü n an  führt, a ls vom weiteren, der den französischen 
Hafen im Golfe von Tonking, H a i p h o n g, über Ha­
noi mit der Provinz Kwangsi verbindet, von dem über 
3000 Kilometer langen Wege aus der Sowjetunion 
über Ostturkestan nicht erst zu reden.

Es ist daher zu erwarten, daß T s c h a n g k a i s c h e k ,  
dessen Kriegsführung und Politik immer mehr auch sei­
tens chinesischer Kreise angegriffen werden, heute oder 
morgen auch in seiner Eigenschaft a ls oberster militä­
rischer Führer zurücktreten und seinen Platz einem J a ­
pan genehmen Nachfolger überlassen wird, der ange­
sichts der verzweifelt gewordenen Lage Chinas mit To­
kio in Friedensverhandlungen eintreten wird. Dieser 
Schritt wird der Kuomintang-Regierung auch durch das 
Verhalten der beiden großen westeuropäischen Demokra­
tien sicherlich erleichtert werden, auf die sich Tschang­
kaischek verlassen zu können glaubte. Sowohl England 
als auch Frankreich lebten im falschen Glauben an die 
Möglichkeit, durch Hinausziehung des Krieges Japan  
zermürben zu können, und bestärkten daher Tschangkai-

Zur 2.Reichsstratzensammlung am 5. und 6. November 1938, durchgeführt
von SA., S S .. NSKK., NSFK.

Am 5. und 6. November wird die 2. Reichs- 
straßensammlung im Gau Niederdonau, wie im ganzen 
Deutschen Reich, durchgeführt.

Sie wird im Zeichen der alten Kämpfer Adolf Hit­
lers stehen, die alle in diesen beiden Tagen zum Kampf 
gegen Hunger und Kälte antreten werden.

Einst marschierten sie als Soldaten des Dritten Rei­
ches und als Vorkämpfer für die Idee Adolf Hitlers, ein 
Kampflied auf den Lippen» stets des Todes gewärtig, 
der aus dem Hinterhalt drohte. Und wieviele dieser 
Kämpfer haben nicht auf dem Schlachtfeld der Straße 
ihr Leben gelassen oder schwere Wunden empfangen, 
wenn sie auszogen, um für die Idee des Führers zu 
werben.

Anders am 5. und 6. November dieses Jahres. Die 
Soldaten des Führers im braunen und schwarzen 
Ehrenkleid ziehen durch die Straßen, um die deutschen 
Volksgenossen zum Sozialismus der Tat aufzurufen.

Heute sind sie Soldaten in dem größten Sozialwerk 
der Gegenwart, im WHW. sind sie Kämpfer für die 
Volksgemeinschaft.

Jeder hilft mit am Werk des Führers, der politische 
Soldat und alte Kämpfer trägt nicht nur sein Scherf­
lein zum WHW. bei» sondern darüber hinaus stellt er 
sich freudig und unermüdlich in den Dienst seines Volkes.

Aber er und seine Opferwilligkeit bedeuten nichts, 
wenn dem Kämpfer der Straße nicht auch jeder Volks­
genosse zur Seite tritt, bereit zu einem Opfer für Volk 
und Führer.

Darum, deutsche Männer und Frauen, wenn euch in 
diesen Tagen der Mann im braunen oder schwarzen 
Ehrenkleid des Führers das schöne Abzeichen mit den 
Trachten der Ostmark anbietet, denkt daran, welche 
Opfer er für sein Volk gebracht hat und zu jeder 
Stunde zu bringen gewillt ist, erweist euch seiner wür­
dig im Kampf wider die Not und für euer Volk.

Euer Beitrag zum WHW. ist kein Almosen an die 
Armen, er ist ein Opfer für euer Volk. Und dieses 
Opfer muß wieder aus dem Volke kommen, wenn es sei­
nen hohen Zweck erfüllen soll.

Das Jahr 1938 ist wie kaum ein anderes für das 
deutsche Volk ein Jahr von geschichtlicher Bedeutung ge­
worden. Es hat uns die Heimkehr der Ostmark und der 
unterdrückten Brüder aus dem Sudetenlande gebracht. 
In  den schicksalsschweren Tagen und Stunden, da der 
Führer um den Frieden kämpfte, kam uns so recht die 
blutgebundene Gemeinschaft unseres Volkes zum Be­
wußtsein, eine Gemeinschaft, die auch Opfer erfordert, 
und zwar um so größere, je größer das Volksganze ge­
worden ist.

Deutsche Volksgenossen, denkt an das Wort des Füh­
rers, der vom deutschen Volk erwartet, daß das WHW. 
dieses Jahres entsprechend seiner geschichtlichen Größe 
monumental werden müsse, und

o p f e r t  f ü r  d a s  W H  W.!

Ein Aufruf Gnuleiters Blrcbel
Wien, 2. November. Reichskommissar Gauleiter 

B ü r c k e l  erläßt folgenden Aufruf:
„M  ä n n e r  u n d  F r a u e n  d e r  O s t m a r k !
Seit dem Umbruch sind Zehntausende unserer Volks­

genossen wieder in Arbeit und Brot gekommen. Die 
Zahl derer jedoch, die noch in wirtschaftlicher Bedräng­
nis leben, ist desgleichen nicht gering. Das bedeutet für 
uns die Pflicht zur Hilfe. Am nächsten Sonntag werden 
die M änner der SA., der S S .,  des NSKK. und des 
R SFK . zu Ihnen  kommen, um von Ihnen  das Bekennt­
nis zu einer praktischen Religion entgegenzunehmen. 
Opfern heißt in diesem Falle das wahrhafteste Gebet 
verrichten."

London, 2. November. Nach Informationen maßgeb­
licher Kreise wird Chamberlain bereits in allernächster 
Zeit Adolf Hitler und Mussolini Vorschläge zur Besei­
tigung des Gaskrieges und der Luftangriffe auf die Zi­
vilbevölkerung unterbreiten. Der letzte Vorschlag soll 
eine Vereinbarung über den Schutz der Zivilbevölke­
rung im Krieg überhaupt anstreben. Rach der Über­
reichung dieser Vorschläge beabsichtige Chamberlain, 
diese in persönlicher Fühlungnahme mit Adolf Hitler zu 
erörtern, bevor er sich für die Einberufung einer neuen 
Viermächtekonferenz zwischen England, Frankreich, 
Deutschland und I ta lien  einsetzen werde. Die Zusam­
menkunft mit dem Führer soll stattfinden, sobald Bot­
schafter Henderson nach Berlin zurückgekehrt sei. Sollte

über die erwähnten Vorschläge eine Einigung erzielt 
werden, so beabsichtige Chamberlain, die Frage der 
Rüstungsbeschränkung anschließend zur Debatte zu stel­
len und durch eine derartige stufenweise Regelung der 
internationalen Fragen wolle er den Grund legen für 
einen u m f a s s e n d e n  e u r o p ä i s c h e n  F r i e ­
d e n s p a k t .  Wie zu diesem P la n  verlautet, sei Cham­
berlain in seinem Privatgespräch mit Adolf Hitler in 
München vor allem hiezu angeregt worden. Diese Un­
terhaltung hätte ihn davon überzeugt, daß auf dem 
Wege persönlicher freundschaftlicher Verhandlungen ein 
Fortschritt in der Richtung einer allgemeinen Rüstungs­
beschränkung und Humanisierung der Kriegsführung 
durchaus zu erzielen sei.

schek fortgesetzt, in seinem Widerstand gegen seinen 
Feind nicht nachzulassen. Sie erkennen nunmehr, daß sie 
eine Fehlrechnung machten und stellen sich um. Die E r­
folge Jap an s  in Südchina gefährden ja ernstlich sowohl 
die britische Zukunft Hongkongs als auch die Frank­
reichs in Jndochina, Gebiete, auf die das auf Erweite­
rung seines Lebensraumes bedachte japanische Volk 
schon seit langem seine Augen geworfen hat. M an ist 
sich in London und in P a r is  des Ernstes der durch J a ­
pan geschaffenen Lage bewußt geworden und sucht zu

retten, was noch zu retten ist. Zu diesem Zwecke muß 
dem weiteren Vormarsch Tokios unter allen Umstän­
den durch Nachgeben der Kuomintangregierung E inhalt 
geboten werden.

Es ist daher zu erwarten, daß England als erprobter 
M ittler nunmehr beiden kriegführenden Teilen feine 
Dienste anbieten wird. Mögen sie angenommen werden 
oder nicht: Sicher ist es, daß Jap a n  dieses M al seinen 
Degen nicht eher in die Scheide stecken wird, als China 
den j a p a n i s c h e n  F r i e d e n  angenommen haben

Jeder muß helfen! Auf dein Opfer Kommt es un! Opfert für dos ö l tö !
D i e  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  1 0  S e i t e n .
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Die neuen Grenzen zwischen 
Ungarn und der Tschechoslowakei

Der deutsch-italienische Schiedsspruch

wird, dessen Punkte lauten: Beseitigung Tschangkai- 
scheks und endgültiger Schluß mit allen japanfeindlichen 
Umtrieben, Bereitschaft zu einer weitgehenden Zusam­
menarbeit im Dienste des Wiederaufbaues Chinas und 
Zusage einer restlosen Ausschaltung des Einflusses der
3. Internationale und damit der Sowjetregierung im 
Himmlischen Reiche.

Auch Großbritannien wird notgedrungen diese japa­
nischen Richtlinien zur Kenntnis nehmen müßen; es 
kann ja nicht daran denken, Tokio die Früchte seines 
schweren Kampfes streitig zu machen.

Unter den alles andere als rosigen Verhältnissen, in 
denen sich das Empire gegenwärtig befindet, mutet es 
daher als unbegreiflich an, daß die gegen Chamberlain 
wirkenden Kräfte in England noch immer nicht aus­
geschaltet sind und ihre verhängnisvolle Wühlarbeit ge­
gen das Deutsche Reich und seine Absichten ruhig fort­
setzen können. Es wäre wohl im Interesse Englands 
selbst gelegen, wenn es die dieser Tage erfolgte Ermah­
nung des Londoner Bischofs befolgen wollte, „die 
deutsche Hand anzunehmen, die ihm das Dritte Reich 
nunmehr zum fünften Male geboten habe."

Im  übrigen sind dem Reiche in seiner stets bekunde­
ten und ehrlichen Friedensbereitschaft — das durch den 
inzwischen von Berlin abberufenen französischen Bot­
schafter Francois-Poncet der Pariser Regierung über­
brachte neuerliche Verständigungsangebot Adolf Hit­
lers gibt von ihr wiederum Kunde — durch die seit Ab­
schluß der Münchner Verhandlungen eingesetzten und 
alles bisherige in den Schatten stellenden Aufrüstungs­
arbeiten Frankreichs und Englands Grenzen gesetzt.

Richt unbemerkt blieb auf diesem Gebiete in der 
allerletzten Zeit auch das Zurückkommen der Nutznießer 
des Versailler Kolonialraubes auf die deutsche Kolo­
nialfrage. Unsere Kolonialgegner scheinen sich noch im­
mer in der Hoffnung zu wiegen, daß sie die Aktivierung 
der deutschen Handelsbeziehungen im europäischen Süd­
osten der Verpflichtung, das Kolonialverbrechen zu til­
gen, entheben würde. Deutschland verlangt ausschließ­
lich sein R ec h t ,  wenn es jene Besitzungen zurückfordert, 
die ihm im Jahre 1919 auf Grund von verleumderischen 
Behauptungen genommen worden sind. Dieses Recht 
kann und wird niemals Gegenstand eines Kuhhandels 
werden. Berlin wird seine kolonialen Forderungen zu 
dem von ihm gewählten Zeitpunkte auch amtlich im 
europäischen Konzert anmelden. Das Dritte Reich wird 
sie in der gleichen Weise durchzusetzen wissen, wie es die 
unverjährbaren Rechte der deutschen Nation im Donau­
becken bereits zu erstreiten und dadurch die Bahn zur 
Bereinigung der übrigen durch die unglücklichen Be­
stimmungen der Friedensdiktate ins Leben gerufenen 
Fragen des mittleren und unteren Donauraumes frei­
zumachen verstand.

Die Ordnung der Verhältnisse in diesem Raume, den 
Versailles, St. Germain, Trianon und Neuilly zu 
einem europäischen Brandherd gemacht hatten, ist heute 
auf gutem Wege. Ebenso wie bei der Lösung der su­
detendeutschen Frage werden auch bei der Ziehung der 
neuen Grenzen zwischen Ungarn und dem verjüngten 
Slawenstaate der Tschechen, Slowaken und Karpatho- 
ukrainer nicht Eroßmannsansprüche der Völker, sondern 
das n a t i o n a l e  P r i n z i p  den Griffel führen. Die­
ses ist heute die treibende Kraft der Entwicklung auf 
der weiten Welt. von Pflügl.

Am 9.November Flossen heraus!
Berlin, 3. November. Der Reichsminister des Innern  

und der Reichsminister für Volksaufklärung und P ro ­
paganda geben folgendes bekannt:

Am 9. November 1938 flaggen die staatlichen und 
kommunalen Verwaltungen und Betriebe, die sonstigen 
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffent­
lichen Rechtes und die öffentlichen Schulen im ganzen 
Reich Vollmast. Die Bevölkerung wird gebeten, in glei­
cher Weise zu flaggen.

Eine Großtat deutscher Technik
Eröffnung des Schiffahrtsweges 

Rhein — Oder
2n Gegenwart von zahlreichen Persönlichkeiten der 

Partei und des Staates nahm am 30. ds. der Stell­
vertreter des Führers, Reichsminister Rudolf He ß ,  die 
feierliche Einweihung des Schiffshebewerkes Magde­
burg—Rothensee vor. M it der Vollendung dieses tech­
nischen Wunderwerkes ist der durchgehende Verkehr auf 
Deutschlands größter künstlicher Wasserstraße, dem M it­
tellandkanal, möglich geworden. Der Westen und der 
Osten des Reiches sind nicht nur wirtschaftlich, sondern 
im nationalsozialistischen Geiste der Gemeinschaft um 
ein weiteres Stück einander nähergebracht worden. 
Weithin sichtbar ragen in die flache Landschaft hinein 
die von turmartigen Säulen getragenen mächtigen 
Tore des neuen Schiffshebewerkes in Rothensee, dessen 
Einweihung der Festtag galt.

Auf dem Werksgelände wurde der Stellvertreter des 
Führers von dem Sohn der Stadt, Reichsminister 
S  e l d t e, begrüßt. Zu Tausenden hatten sich die Zu­
schauer aus Magdeburg, aus der Börde und der weite­
ren Umgebung eingefunden, um diese historische Stunde 
mitzuerleben. Die Festrede hielt Reichsverkehrsmini­
ster Dr. D o r p nk ü l l e r. Er führte u. a. aus: „Mit 
dem heutigen Tage erhält Deutschland einen neuen

Am 2. ds. fand im Schloß Belvedere in W i e n  die 
V i e r e r k o n f e r e n z  z u r  N e u o r d n u n g  i m 
S  ü d o ft e n statt, welche den Verlauf der Grenze zwi­
schen U n g a r n  amt) der S l o w a k e i  u n d  K a r  - 
p a t h o - U k r a i n e  endgültig festlegte. Von den be­
teiligten Staaten nahmen die Außenminister v. R i b- 
B e n t r o p ,  Graf C i a n o, v. K a n y a  (Un­
garn) und C h v a l k o v s k y  (Tschecho-Slowakei) mit 
ihren Mitarbeiterstäben teil. Nach der tagsüber an­
dauernden Arbeitssitzung wurde abends der von Reichs­
außenminister v. R i b b e n t r o p  und dem italienischen 
Außenminister Graf C i a n o unterzeichnete Schieds­
spruch den Delegationen Ungarns und der Tschecho-Slo­
wakei mitgeteilt. Auf Grund dieses Schiedsspruches 
wurde die neue Grenze folgend festgelegt:

Von der alten Staatsgrenze südlich Preßburg aus­
gehend, verläuft die neue Grenze nördlich der Bahn­
linie Preßburg—Neuhäusl, biegt nordwestlich Neuhäusl 
nach Nordosten um und geht nördlich von Vrable bis 
unmittelbar an die Eisenbahnlinie Lewenz—Altsohl 
heran. Die Städte Neuhäusl und Lewenz fallen wieder 
an Ungarn. Östlich Lewenz zieht sich die Grenze quer 
durch das Eipelgebiet, etwa 30 Kilometer nördlich der 
bisherigen Staatsgrenze. Ih r  weiterer Verlauf ist un­
mittelbar nördlich der Städte Lutschenetz und Eroß- 
Steffelsdorf, die gleichfalls wieder ungarisch werden. 
Hierauf wendet sich die Grenze nach Nordosten, schließt 
die Stadt Jolschwa ein, und reicht in der Nähe von Ro­
senau bis unmittelbar an die deutschen Siedlungs­
gebiete der Unterzips heran. Sie biegt sodann nach 
Norden um, schließt Kaschau in das ungarische S ta a ts ­
gebiet ein und geht in südöstlicher Richtung weiter bis 
etwa 30 Kilometer nördlich des Eisenbahnknotenpunktes 
Satoraljauhely an der alten ungarischen Grenze. Hier­
auf verläuft sie in genau östlicher Richtung bis an einen 
Punkt unmittelbar nördlich von Uzhorod weiter, das 
Ungarn zugesprochen ist. Sodann wendet sich die Grenze 
scharf nach Südosten. I n  ihrem weiteren Verlauf geht 
sie hart nördlich an Munkatsch vorbei. Weiterhin in 
südöstlicher Richtung verlaufend, erreicht die neue 
Grenzlinie nordöstlich der rumänischen Grenzeisenbahn­
station Halmei die alte Staatsgrenze.

Von den umstrittenen Städten verbleiben also die 
Hauptstadt t>ei Slowakei Preßburg selbst, ferner die 
alte Bischofsstadt Neutra sowie in der Karpatho- 
Ukraine die Stadt Sevljusch mit den umliegenden Ge­
meinden innerhalb der Tschecho-Slowakischen Republik. 
Ungarn wurden die Städte Neuhäusl, Lewenz, Lutsche­
netz, Kaschau, Uzhorod und Munkatsch zugesprochen.

Sudetendeutsche Partei in die N SD A P, überführt.
Berlin, 1. November. Der Führer hat folgende Ver­

fügung erlassen:
Ich verfüge, daß mit dem heutigen Tage die sudeten­

deutschen Gebiete nördlich der Further Senke bis zu den 
Bezirken Troppau-Neutitschein einschließlich den Gau 
Sudetenland der N SD A P, bilden.

Als Sitz der Eauleitung bestimme ich die Stadt R e i- 
ch e n b e r g.

Zum Gauleiter des Gaues Sudetenland der N SD A P, 
ernenne ich den Parteigenossen Konrad H e n l e i n, 
zum Stellvertretenden Gauleiter den Parteigenossen 
Karl Hermann F r a n k .

Gauleiter Henlein hat umgehend nach den Weisungen 
meines Stellvertreters die Überleitung der SdP. in 
die N SD A P, sowie den Aufbau der NSDAP., ihrer 
Gliederungen und angeschlossenen Verbände in die 
Wege zu leiten.

Die entsprechenden Maßnahmen in den an die Gaue 
Bayrische Ostmark, Ober- und Niederdonau und Schle­
sien fallenden sudetendeutschen Gebieten sind in engster 
Fühlungnahme mit den zuständigen Gauleitern durch­
zuführen.

Den einzelnen Gauen werden folgende Bezirke, be­
ziehungsweise Restbezirke zugewiesen:

a) D e m  G a u  B a y r i s c h e  O st m a r k :
Taus, Neugebein, Neuern, Hartmanitz, Schütten­

hofen, Bergreichenstein, Winterberg, Wallern, P ra- 
chatitz.

b) D e m  G a u  O b e r d o n a u :
Kalsching, Oberplan, V.-Krumau, Hohenfurth, 

Kaplitz.

Binnenschiffahrtsweg, der die westlichen Ströme Rhein 
und Weser mit der Elbe verbindet und darüber hinaus 
nach Berlin bis zur Oder die Kannlverbindung her­
stellt. Der Landrücken, der Weser und Elbe voneinander 
trennte, ist durchstoßen und damit erhalten die Wasser­
straßen etwas, was die Eisenbahnen und Straßen schon 
längst besitzen, nämlich ein Netz. Nun liegt der M ittel­
landkanal fertig vor uns und beinahe hätten die

Vom 5. bis 10. November Besetzung der abzutretenden
Gebiete.

Der Schiedsspruch enthält die folgenden 7 Punkte:
1. Die von der Tschecho-Slowakei an Ungarn abzutre­

tenden Gebiete sind in der anliegenden Karte bezeich­
net. Die Festlegung der Grenze an Ort und Stelle bleibt 
einem ungarisch-tschecho-slowakischen Ausschuß über­
lassen.

2. Die Räumung der abzutretenden Gebiete durch die 
Tschecho-Slowakei und ihre Besetzung durch Ungarn be­
ginnt am 5. November 1938 und ist bis zum 10. Novem­
ber 1938 durchzuführen. Die einzelnen Etappen der 
Räumung und Besetzung sowie deren sonstige Modali­
täten sind unverzüglich durch einen ungarisch-tschecho­
slowakischen Ausschuß festzusetzen.

3. Die tschecho-slowakische Regierung wird dafür 
Sorge tragen, daß die abzutretenden Gebiete bei der 
Räumung in ordnungsmäßigem Zustande belassen 
werden.

4. Die sich aus der Gebietsabtretung ergebenden E in­
zelfragen, insbesonders die Staatsangehörigkeits- und 
Optionsfragen sind von einem ungarisch-tschecho-slowa- 
kischen Ausschuß zu regeln.

5. Ebenso sind von einem ungarisch-tschecho-slowaki- 
schen Ausschuß nähere Bestimmungen zum Schutze der 
im Gebiet der Tschecho-Slowakei verbleibenden P e r­
sonen magyarischer Volkszugehörigkeit und der in den 
abgetretenen Gebieten befindlichen Personen nicht­
magyarischer Volkszugehörigkeit zu vereinbaren. Dieser 
Ausschuß wird insbesonders dafür Sorge tragen, daß 
die magyarische Volksgruppe in Preßburg die gleiche 
Stellung wie die anderen dortigen Volksgruppen erhält.

6. Soweit sich aus der Abtretung der Gebiete an Un­
garn Nachteile und Schwierigkeiten wirtschaftlicher oder 
verkehrstechnischer Art für das der Tschecho-Slowakei 
verbleibende Gebiet ergeben, wird die Königlich Unga­
rische Regierung ihr möglichstes tun, um solche Nachteile 
und Schwierigkeiten im Einvernehmen mit der Tschecho­
slowakischen Regierung zu beseitigen.

7. Falls sich bei der Durchführung dieses Schieds­
spruches Schwierigkeiten oder Zweifel ergeben, werden 
die Königlich Ungarische und die Tschecho-Slowakische 
Regierung sich darüber unmittelbar verständigen. Soll­
ten sie sich dabei über eine Frage nicht einigen können, 
so werden sie diese Frage der Deutschen und der Kö­
niglich Italienischen Regierung zur endgültigen Ent­
scheidung unterbreiten.

Wien, den 2. November 1938.
(gez.) Joachim von R i b b e n t r o p .  

(gez.) Ealeazzo C i a n o.

c) D e m  G a u  N i e d e r d o n a u :
Eratzen, Schweinitz, Wittingau, Neuhaus, Neubistritz, 

Zlabings, Jamnitz, Frain, Znaim, Joslowitz, Mährisch- 
Kromau, Pohrlitz, Auspitz, Nitolsburg, Lundenburg 
und Engerau.

d) D e m  G a u  S c h l e s i e n :
Das Hultschiner Ländchen.
Den Zeitpunkt der Übergabe bestimmt mein Stellver­

treter.
z. Zt. Obersalzberg, den 30. Oktober 1938.

gez. A d o l f  H i t l e r .

ßingiiederung Bet SdP . am l  Pudernder.
Eine Anordnung des Stellvertreters des Führers.

_ Anschließend an diese Verfügung des Führers hat der 
Stellvertreter des Führers folgende Anordnung er­
lassen:

Gemäß der Verfügung des Führers vom 30. Oktober 
1938 werde ich die SdP. am 5. November 1938 in die 
N SD A P, übernehmen.

Als Zeitpunkt, an dem mir der organisatorische und 
personelle Aufbau der N SD A P, im Gau Sudetenland 
und die Übergabe der an die Gaue Bayrische Ostmark, 
Oberdonau, Niederdonau und Schlesien fallenden sude­
tendeutschen Gebiete durch Gauleiter Konrad H e n ­
l e i n  zu melden ist, bestimme ich den 11. Dezember
1938. gez. R u d o l f  Hetz.

*

Der Stellvertreter des Führers hat an Gauleiter 
Konrad H e n l e i n  ein Telegramm gesandt, worin er 
den neuen Gauleiter herzlichst beglückwünscht.

schwarzen Wolken eines neuen Weltkrieges, die über 
Deutschland lagen, ihm eine ernste Belastungsprobe be­
reitet. Dem staatsmännischen Geschick des Führers ist 
es gelungen, diese Not von uns abzuwenden. S ta t t  
Kriegsgut wird Friedensgut die Last des neuen Kanals 
bilden, und von ihm wird sich ein Segen über die ganze 
deutsche Wirtschaft ergießen. Er ist Deutschlands bester 
Kanal, denn zwischen Rothensee und dem Ruhrrevier

Der neue Gau „Sudetenland“
Konrad Henlein Gauleiter
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» M W  » M l Winnen in liülWWnnil
Grotesker Erfolg amerikanischer Greuelfabrikanten

Teilnahmslos harrten am 29. Oktober abends die 
amerikanischen Rundfunkhörer ihrer Wetternachrichten, 
gleichgültig ließen sie die abendliche Tanzmusik über sich 
ergehen, da unterbrach plötzlich der Ansager das P ro ­
gramm der Columbia Broadcasting Company, um mit 
allen Anzeichen der Furcht und des Entsetzens eine M it­
teilung zu machen, die in den Oststaaten eine beispiel­
lose Panik verursachte. Ein Weltraumschiff sei auf New 
Jersey niedergegangen. M änner mit Todesstrahlen 
seien ihm entstiegen, die mit den Mitteln modernster 
Technik einen unerwarteten Angriff auf die fried­
lichen USA.-Vewohner begonnen hätten. Der Kom­
mandeur der Nationalgarde gab anschließend der Be­
völkerung Verhaltungsmaßregeln gegen Bomben­
angriffe, deren furchtbare Verwüstungen er in allen 
Farben ausmalte, und schließlich ermahnte der In n e n ­
minister das Volk, aus den Städten zu fliehen und sich 
in Sicherheit zu bringen.

I m  Augenblick durchschwirrten die Hauptstädte der 
Oststaaten Newyork, New Jersey, aber auch Chikago 
und Los Angeles die wildesten Gerüchte. Besonders im 
S taate  Newyork kam es zu unvorstellbaren Szenen. 
Von Panik ergriffene Hausbewohner stürzten in den 
Mietkasernen von Wohnungstür zu Wohnungstllr und 
alarmierten die Nachbarn. Ganze Häuserblocks wurden 
von Bewohnern verlassen, die in den Luftschutzkellern 
Zuflucht suchten. I n  den Krankenhäusern und Sp itä ­
lern gab es eine unbeschreibliche Aufregung.

I n  New Jersey stürzten fassungslose Menschen in die 
Kirchen und unterbrachen dort die Gottesdienste.

besitzt er nur drei Stufen, also lange Schiffahrtsstrecken. 
Die westliche Industrie wird sich seiner ebenso bedienen, 
wie der Osten seine Lebensmittel auf ihm verfrachten 
wird. Durch seine Verbindung mit dem von Süden nach 
Norden ziehenden deutschen Strom werden die Nord- 
und Ostseehäfen in ihrer Ausfuhr nach Übersee und 
ihrer Einfuhr nach Deutschland gestärkt."

Während der gewaltige Schiffstrog des Hebewerkes, 
ein eiserner Kasten von 85 Meter Länge, 12 Meter 
Breite und 2.5 Meter Wassertiefe sich langsam bis zur 
Höhe des Abstiegskanals emporhob, bestieg Rudolf H e ß  
den über die Toppen geflaggten Regierungsdampfer 
„Hermes", um als erster die Fahrt auf dem Kanal zur 
Elbe anzutreten. Die beiden Ufer waren dicht angefüllt 
von Menschen, die mit erhobenen Armen, mit Winken 
und Heilgrüßen die Fahrt des Dampfers begleiteten. 
Quer über den Kanal war ein goldenschimmerndes 
Band gespannt, das nun von dem langsam dahinglei­
tenden Schiff mit einem jähen Ruck zerrissen wurde. 
M it diesem Band riß in diesem Augenblick auch die 
letzte Grenze entzwei, die bislang auf diesem Verkehrs­
wege den Westen und den Osten Deutschlands noch ge­
trennt h a t t e . __________

Ostmarktrachten werben 
für das WHW.

Berlin, 2. November. I m  ganzen Eroßdeutschen Reich 
werden am 5. und 6. November die T r a c h t e n  d e r  
d e u t s c h e n  O st m a r k  in farbenprächtigen Seiden­
webereien für das Winterhilfswerk 1938/39 werben. 
M it der Sammlung sind diesmal die verdienten M än­
ner der Kampfgliederungen der Bewegung, also SS ., 
SA.. NSKK. und NSFK., betraut. Die geschmack­
vollen Abzeichen, von denen vorläufig mehr als 23 M il­
lionen hergestellt worden sind und die Landvolk aus 
Tirol, Salzburg, aus Ober- und Niederdonau, aus der 
Steiermark und aus Kärnten zeigen, werden in Stadt 
und Land wieder lebhaften Anteil finden. Besonders 
aber in Wien, im sogenannten Vrillantengrund am 
Schottenfeld, wo die Webstllhle seit Jahren  brach her­
umstehen, herrscht wieder Leben und Treiben, denn dort 
wird ein Großteil dieser reizenden Winterhilfsabzei­
chen für den kommenden Sonntag erzeugt. So zeigt das 
Winterhilfswerk, daß es nicht nur Bedürftigen und 
Armen durch seine Spenden helfen will, sondern daß es 
auch seine große Aufgabe darin sieht, Arbeit in Not­
standsgebiete zu bringen.

Die Verhältnisse in Oesterreich
A u s einem In terv iew  des Reichsstatthalters Dr. Seyß-Jnquart.

Oslo (JP A .) .  I n  nordischen Zeitungen und Zeit­
schriften ist ein Interview des österreichischen Reichs­
statthalters Dr. S e y ß - J n q u a r t  erschienen, das sich 
mit den aktuellen Fragen der deutschen Ostmark befaßt. 
I n  demselben wird festgestellt, daß die Juden in Öster­
reich nicht verfolgt und eingesperrt werden, weil sie J u ­
den sind, sondern weil Vergehen und Verbrechen der 
Juden während der Systemzeit aufgedeckt worden sind. 
Wenn sich heute Juden in Haft befinden, dann in erster 
Linie aus kriminellen Gründen. Das Judenproblem
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Frauen knieten auf den Straßen nieder, um zu beten. 
Tausende liefen in ihrer Angst, mit Taschentüchern und 
Handtüchern den Kopf gegen vermeintliche Giftgas­
angriffe schützend, durch die Straßen. Auf den Polizei­
ämtern, bei den Zeitungen, bei den Rundfunkanlagen 
liefen die telephonischen Anfragen tausendfach ein. Die 
Ausfallstore der Stadt waren in kürzester Zeit von 
Tausenden von Wagen verstopft, deren Insassen den 
naheliegenden Bergen in größter Hast zustrebten. I n  
New Jersey rafften Hunderte von Familien ihre not­
wendigste Habe zusammen und verließen, damit aus­
gerüstet, die Stadt. Unvorstellbar war die Panik im 
Negerviertel Harlem.

Und der Grund für diese Panik? Columbia Broad­
casting Company hatte ein allzu realistisches H ö r ­
s p i e l  gesandt, das betitelt war „Krieg der Welten" 
und den A n g r i f f  v o n  M a r s b e w o h n e r n  auf 
die Erde schilderte.

Wem darf man wohl den Erfolg der durchschlagenden 
Wirkung dieser Sendung zuschreiben? Dem Hörspiel­
dichter oder jenen gewerbsmäßigen Greuelfabrikanten, 
die den Boden vorbereiteten, auf dem eine solche phan­
tastische Sendung die friedliche Psyche der gutgläubigen 
Amerikaner in Verwirrung setzen konnte? Nachdem in 
so drastischer Weise offenbar wurde, zu welch grotesken 
Situationen diese Psychose, veranlaßt durch eine harm­
lose Rundfunksendung, führen kann, möge sich mancher 
mit dem Wert des Greuels in der amerikanischen Öf­
fentlichkeit auseinandersetzen.

wird mit gesetzlichen Mitteln und nur mit solchen einer 
Lösung zugeführt. Dabei werden alle Härten ver­
mieden.

Wegen politischer Vergehen befinden sich etwa 1000 
ehemalige österreichische Staatsbürger in Haft. Die 
Zahl ist im Verhältnis zu jener während des Schusch­
nigg-Systems sehr gering. Damals gab es manchmal
40.000 politische Häftlinge. Die Haftfälle werden 
einer genauen Überprüfung unterzogen, Härten und 
Ungerechtigkeiten werden vermieden. Der National­
sozialismus macht Unterschiede zwischen Führern und 
Geführten bzw. Verführten. I n  der letzten Zeit konnten 
bereits Entlassungen hoher Funktionäre des ehemaligen 
Regimes vorgenommen werden. Der frühere Bundes­
präsident Miklas befindet sich in voller Freiheit. Er 
führt das normale Leben eines M annes im Ruhestand.

Aus den christlichen Kirchen gibt es keine Massenaus­
tritte, auch nicht solche, die von S taa t  oder Parte i geför­
dert werden, ebenso wenig gibt es eine Verfolgung 
überzeugter Christen. Berichte darüber fallen in das 
Gebiet der Greuelmärchen. Wenn Christen eingesperrt 
wurden, dann nicht, weil sie zur Kirche gingen, sondern 
weil sie sich kriminell oder politisch vergingen. Die Be­
ziehungen zwischen S taa t  und protestantischer Kirche 
sind gut, die mit der katholischen Kirche korrekt. Eine 
große Zahl junger Priester beider christlichen Kirchen 
bekennen sich offen zum Nationalsozialismus.

Von einer Mißstimmung und von Direfferenzen zwi­
schen den Altreichsdeutschen und den Ostmärkern (also 
von einer innerpolitischen Opposition) sprechen nur 
jene, denen die Einheit des deutschen Volkes uner­
wünscht ist. Die Zahl der in Verwaltung und Parte i 
tätigen Altreichsdeutschen in der Ostmark ist sehr ge­
ring.

Groschen» wohin rollst du?
Von Theodor D i e tz.

Beim Zellenwalter Junghans war wieder einmal 
Hochbetrieb. Gerade war Stroick, der Vlockwalter von 
Harzerstraße 18—24 angekommen, um den Eintopf ab­
zurechnen. Einige andere Blockwalter hatten sich schon 
eingefunden, und bald war es kirchenstill im Zimmer. 
Nur die Rechenstifte kletterten die langen Zahlenreihen 
hinauf und hinunter, um die Ergebnisse in den einzel­
nen Blocks zu errechnen. Denn bis zum Abend sollte 
der Zellenwalter auf der Ortsgruppe unter Vorlage 
der Sammellisten die in seinem Dienstbereich gesam­
melten Spenden abgeliefert haben.

E s  gab einmal eine Zeit — sie mündete längst ins 
uferlose Meer der Vergangenheit ein und ließ uns nur 
noch einige wenige Vertreter der Klasse der „Ewig- 
Gestrigen" als unrühmliche Andenken zurück — da 
glaubten besonders kluge Zeitgenossen, die Arbeit des 
Winterhilfswerkes herabsetzen zu müssen, indem sie Ver­
dächtigungen über den Verbleib des Geldes und seine 
Verwendungszwecke ausstreuten. Wer auch nur ein ein­
ziges M al die bis auf den Pfennig genauen Prüfungen 
bei allen Dienststellen des Winterhilfswerkes gesehen 
hat, der muß ehrlich eingestehen, daß keine Groß-Bank 
und kein Industrieunternehmen eine gewissenhaftere 
Kontrolle seiner Gelder durchführen kann als eben das 
Winterhilfswerk des deutschen Volkes, über Zellen­
walter und Ortsgruppe bis zum Kreis und Gau, ja bis 
hinauf in die Reichsführung finden neben der Abwick­
lung der Abrechnungen ständige Prüfungen statt, die 
etwa unterlaufene Irr tüm er und Mißbräuche mit ab­
soluter Sicherheit aufdecken.

Unter Arisierung der Wirtschaft ist ein Prozeß der 
Liquidierung und Sanierung zu verstehen. Viele jüdi­
sche Geschäfte haben keine Existenzberechtigung mehr. 
Da viele überschuldet sind, werden sie liquidiert. Die 
christlichen Angestellten solcher Geschäfte kommen nicht 
zu Schaden und werden anderwärts untergebracht. Le­
bensfähige Unternehmungen, die sich bisher in jüdischem 
Besitz befanden, erhalten eine arische Geschäftsleitung. 
Die ausscheidenden jüdischen Inhaber erhalten eine 
Entschädigung, deren Höhe die staatlichen Behörden fest­
setzen. Die Arisierung dürfte in kürzester Zeit durch­
geführt sein.

Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen dem Altreich 
und der Ostmark entwickeln sich normal. Österreich ist 
ein Teil des Reiches und wird deshalb nicht schlechter 
behandelt als die übrigen Gaue. Der Ostmark des 
Großdeutschen Reiches kommt in erster Linie der Han­
delsverkehr mit dem Südosten zu.

Im  März dieses Jahres  gab es in Österreich mehr als
600.000 Arbeitslose. Heute hat Österreich über 75% 
dieser Arbeitslosen in die Aufbauarbeit der Ostmark 
eingegliedert. Das großzügige Aufbauprogramm des 
nationalsozialistischen S taates  bietet zweifellos die Ge­
währ dafür, daß jeder Arbeitsfähige und Arbeitswil­
lige seinen Arbeitsplatz findet. I n  einem J a h r  wird in 
der Ostmark Arbeitermangel herrschen. Der Name des 
Führers ist der Garant dafür, daß die Entwicklung in 
der Ostmark einen guten Fortgang nimmt.

Kurzberichte aus Oroßtfeutschland
Am 2. November wurde der pflichtgemäße J a h r g a n g  in  den 

Reichsarbeitsdienst eingezogen. Über 20.000 junge M ä n n e r  a u s  
der Ostmark begannen an  diesem Tage ihren  h a lb jäh r ig e n  
Dienst m i t  dem S paten .

xSn der N ähe B erlin s, in  Lade bei B e rn a u ,  wurde am  29. 
v. M . das  erste kolonialpolitische Schulungshaus durch Reichs­
sta t tha lte r  und  Reichsleiter R itter o. Epp seiner Bestim mung 
übergeben.

Am 5. ds. w ird  der  S te l lv e r tre te r  des  F ü h re r s  im R ahm en  
einer feierlichen K undgebung in der neuen Eauchauptstadt R ei­
chenberg die vom F ü h re r  angeordnete Überführung der S d P . in  
die N S D A P , vornehmen.

I n  der ersten Sitzung des Reichsausschusses für den B e ru f s ­
wettkampf al ler  schaffenden Deutschen in der  B e r l in e r  Kroll- 
oper h ie lt  R e ichsorganisa tionsle i te r  Dr. Ley eine groß angelegte  
Rede, in der er sich m it  al len  F ra g e n  und  P ro b le m e n  der Lei­
stungssteigerung des deutschen Volkes beschäftigte. D r. Ley for­
derte u. a. eine Verkürzung der Lehrzeit von vier au f  zwei 
^ a h re  und behandelte in  großen Zügen die F ra g e  der  Um­
schulung.

Kronprinz Umberto von I ta lie n , der sich a u s  einem p r iv a ten  
A nlaß  kurze Z e i t  in  Deutschland aufhielt,  stattete a m  S o n n ta g  
dem F ü h re r  auf  dem Obersalzberg einen Besuch ab.

Der F ü h re r  und Oberste Befehlshaber  der Wehrmacht h a t  
zum 1. November mehrere Beförderungen  vollzogen und N eu ­
besetzungen entscheidender Dienststellen vorgenommen. S o  w urden  
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht G enera l  der A r ­
til lerie K eitel und der S ta a ts se k re tä r  der Luftwaffe G enera l  
der F lieger  Milch zu Generalobersten befördert, w äh rend  Ge­
neraloberst v. Bock zum Oberbefehlshaber der H eeresgruppe 1 
und G enera l  der  A rt i l le r ie  Hander zum Chef des Generalstabes 
des  Heeres e rn a n n t  wurde. D er K om m andierende A d m ira l  der 
M arines ta t ion  der Nordsee, A dm iral Voehm, ü bern im m t d ie  
Dienstgeschäfte des Flottenchefs.

Reichsminister Dr. Goebbels feierte a m  29. Oktober feinen 
41. G eburtstag.

Die „Woche des deutschen Buches 1938“ fand m it  einem 
S ta a ts a k t  in der W eim arha lle  ihre feierliche Eröffnung. I n  
ihrem M itte lpunk te  stand die Rede des P rä s id en ten  der  Reichs­
kulturkammer Reichsminister Dr. Goebbels, in  der er u. a. a u s ­
führte : „ D a s  Buch ist nicht n u r  dazu bestimmt, die Menschen zu 
u n te rh a l te n ;  es soll die Menschen auch erziehen. E s  kann manch­
m al ganz große geistige und  weltanschauliche Epochen eines V o l­
kes oder eines E r d t e i l s  e in leiten." Die Jahresschau des d eu t­
schen S ch rif t tum s zeigt auch d iesm al wieder einen großen Z u ­
wachs an  Neuerscheinungen. Außerordentlich erfreulich ist die 
ständig wachsende A nte i lnahm e des deutschen A rb e i te rs  am  gu­
ten Buch.

Und die Verwendung der Gelder? — Gestern abends 
faß ich mit dem Blockwalter Stroick zusammen. Gerade 
hatte er einen Unterstützungsantrag aufgenommen. Er 
ergab ein vollständiges Bild von der wirtschaftlichen 
Lage der zu betreuenden Familie. Auf meine vorsich­
tige Frage nach der Glaubwürdigkeit der Angaben 
hatte Stroick nur gelächelt und geantwortet: „ Ja ,  glau­
ben Sie denn wirklich, daß wir uns einfach übertölpeln 
lassen? Gewiß, es gibt auch heute noch asoziale Ele­
mente, die versuchen, den Opfersinn ihrer Mitmenschen 
zu ihrem Vorteil auszunutzen, wenn sie auch Gott sei 
Dank immer weniger werden. Aber verlassen Sie sich 
darauf: unsere Prüfungen der Anträge in den Fam i­
lien der Antragsteller überführen solche Schädlinge sehr 
schnell, wie sie umgekehrt auch schon manchen Fall ver­
schämter Armut aufgedeckt haben, wo es uns dann eine 
besondere Freude war, einzugreifen."

„überdies", so fuhr Stroick nach einer Weile fort, 
„setzen wir unseren Stolz und unsere Ehre darein, den 
überkommenen, schematischen Unterstützungsmethoden, 
die den Hilfsbedürftigen nur wie eine Nummer behan­
delten, restlos entgegenzuarbeiten. Unsere Ortsgruppen 
behandeln jeden Einzelfall sorgfältig, um eine indivi­
duelle Betreuung sicherzustellen und jedem Volksgenos­
sen in Not das Gefühl zu geben, daß man ihm wirklich 
helfen und ihn nicht „abfertigen" will. Das ist der 
grundlegende Unterschied unserer nationalsozialistischen 
Wohlfahrtsarbeit von allen früheren Hilfswerken: W ir 
werten den Betreuten als einen völlig gleichberechtig­
ten Volksgenossen und lassen ihn in keiner Weise die 
Notlage fühlen, in die er unverschuldet hineingekom­
men ist. W ir müssen so handeln, weil wir uns dem 
ganzen Volke gegenüber verantwortlich fühlen, dessen 
Treuhänder wir durch den Auftrag des Führers ge­
worden sind."

E3



Seite 4 . B o t e  v o n  der Ybbs" Freitag den 4. November 1938

Vor d e m  Einseifen d ie  Haut mit NIVEA 
g esc h m e id ig  m achen ,  d a n n  ist d a s  Ra­
sieren  so  schm erzlos wie ein Haarschnitt

D a s  Grundgesetz des D r i t te n  Reiches, die Deutsche Gemeinde- 
ordnung, ist am 1. Oktober in der Ostmark eingeführt worden. 
D ie m it ihrem Vollzug be trau ten  S te llen  haben nun  e in­
gehende Weisungen erhalten.

Am 20. November finden im Sudetcngebiet die Ergänzungs- 
wahlcn zum deutschen Reichstag statt. Wahlberechtigt find sämt­
liche E inwohner,  die am 20. November 1938 das  20. Lebens­
jah r  vollendet haben und im Besitz des Heimatrechtes sind.

Nachrichten.
W ahlverluste der Labour-Party. Am 1. ds. fanden in 383 

englischen S tä d te n  und Gemeinden Gemeindewahlen statt. Nach 
den bisher vorliegenden M eldungen erg ib t sich einwandfrei,  das; 
die L a b o u r -P a r ty  bei diesen W ahlen  erhebliche Verluste e r li t ten  
hat .  B isher  haben die Konservativen 57 Sitze gewonnen und 
37 verloren. Die L ibera len  gewannen 14 und verloren 16, 
während die L a b o u r -P a r ty  62 Sitze errang, hingegen 79 verlor. 
Bei den U nabhängigen hal ten  sich die Gewinne und Verluste 
m it 17 ungefähr die Waage. Bezeichnend für die S t im m u n g  im 
Lande ist dabei der Umstand, daß die L a b o u r -P a r ty  einige 
ih rer  Hochburgen, beispielsweise S under lad ,  B u rn le y  und 
Wakefild, a n  die Konservativen ab t re ten  muhte.

Ministerwechsel in P a r is . I m  französischen K ab in e t t  ist ein 
Ministerwechsel erfolgt.  D er bisherige F inanzm inis ter  M a r-  
chandeau verzichtete auf fein Amt, blieb ab e r  in  der Regierung, 
an d  zwar auf dem Posten des  Justizministers,  w ährend ber 
bisherige Iustizminister R eynaud  das  F inanzm in is te r ium  über­
nommen hat. D a s  bedeutet, bah M archandeau m it  seinen ge­
plan ten  F inanzm ahnahm en nicht durchgedrungen ist. Der neue 
französische F inanzm in is te r  gab folgende E rk lä rung  ab : D as  
P ro b le m  der W iederaufrichtung des Landes ist kein W ä h ­
rungsproblem, sondern ein wirtschaftliches und finanzielles. 
M eine erste Aufgabe w ird die Aufstellung einer B i lanz  der 
finanziellen und wirtschaftlichen Lage Frankreichs sein. Ich 
fordere hiefür fünf  Tage. Die T a ten  werden folgen.

W eitere Verschärfung der Lage in Palästina. I n  P a lä s t in a  
haben am 1. ds. die A raber  einen allgemeinen Verkehrsstreik 
begonnen, der die S p a n n u n g  noch verschärfte. D as  britische M i ­
l i t ä r  setzt die Zerstörung der arabischen Häuser fort.  I m  süd­
lichen S am aria-B ez irk  und in G aza w urde eine grohe Anzahl 
von Häusern in die Luft gesprengt. D er Oberbefehlshaber der 
englischen M itte lm eerf lo tte  tra f  am 2. ds. zu Besprechungen 
m it  dem Oberkommissär in Je ru sa lem  ein.

M angel an Arbeitskräften. — 318.000 offene S tellen . A u s 
B e rl in  w ird gemeldet: Der Bericht über die Inanspruchnahm e 
der A rbe i tsäm te r  im Septem ber zeigt erneut den zunehmen­
den M angel an  Arbeitskräften  auf a l len  Gebieten. Von den 
zu B eginn  des M o n a te s  vorhandenen und neu zugegangenen 
offenen S te llen ,  fast 1,100.000, wurden 618.000 durch V e rm i t t ­
lung  von A rbeitskräften  besetzt. 318.000 offene S te llen  blieben 
am  M onatsende unerledigt,  da s  find 108.000 m ehr a l s  im glei­
chen Zeitpunkt des V orjah res .  I n  der Landwirtschaft und bei 
den ungelernten  A rbe i te rn  blieben je 71.000 S te llen  unbesetzt, 
im Baugewerbe und in der Gruppe häusliche Dienste je 35.000, 
in  der M etallindustr ie  33.000 offene Stellen . Auf 100 A rb e i t ­
suchende kommen heute 118 Dauerarbe itss te l len .  Die öster­
reichischen A rb e i tsä m te r  haben im S ep tem ber  durch V e rm i t t ­
lung  und E inweisung 77.000 Volksgenossen in  A rb e i t  gebracht.

Biirckel senkt den Brotpreis in Wien 
um 10 v. H.

Der vor einiger Zeit vom Reichskommissar Gauleiter 
V ü r ck e l den beteiligten Dienststellen und Verbänden 
erteilte Auftrag auf Prüfung des Brotpreises und Her­
beiführung einer V r o t p r e i s s e n k u n g  in Wien 
ist in diesen Tagen zum Abschluß gebracht worden. Der 
Reichsstatthalter in Österreich als Preisbildungsstelle 
teilt dazu mit, daß in Zusammenarbeit zwischen Partei, 
S taa t  und Reichsnährstand vom Eetreidewirtschafts- 
verband Ostmark eine Anordnung mit Wirkung vom 2. 
November 1938 erlassen worden ist, nach der der P reis  
für N o r m a l b r o t  (1150 Gramm) für das Gebiet 
des Gaues Wien, wie es vor der Eingemeindung be­
stand, von NM. — .48 auf NM. — .43 g e s e n k t  wird. 
Die Arbeiten an der Überprüfung der Brotpreise in den 
anderen Teilen der Ostmark werden beschleunigt weiter­
geführt, um festzustellen, inwieweit auch in diesen Tei­
len der Ostmark der Brotpreis gesenkt werden kann.

Freiwillige für die Luftwaffe
Sudetendeutsche können sich sofort zum freiwilligen 

Eintritt  in die Luftwaffe melden.
Die Luftwaffe besteht bekanntlich aus drei Waffen­

gattungen, aus der Fliegertruppe, der Flakartillerie 
und der Luftnachrichtentruppe.

3n  Znaim ist eine Freiwilligenmeldestelle der Luft­
waffe, Haberlergasse 10, Fernsprecher 493, eingerichtet, 
bei welcher sich alle melden mögen, die den E intritt in 
die Luftwaffe erstreben.

Auch in Wien wurde im Luftgaukommando XVII, 
Wien, 1., Elisabethstraße 9, Zimmer 217, eine Frei­
willigenmeldestelle für Sudetendeutsche eingerichtet.

Zum freiwilligen Eintritt in die Luftwaffe kommen 
in Betracht:

a) Sudetendeutsche, die im 2ahre 1938 als Unter­
offiziere oder Mannschaften in der aktiven tschechischen 
Wehrmacht dienten.

b) Ungediente der Geburtsjahrgänge 1914 bis 1920.

Eine WHW.-Nundfunksendung
W ir geben Ihnen  bekannt, daß am 5. November 

1938 von 19.45 bis 20 Uhr eine Sendung mit dem Titel 
„Wir greifen an", Wir rufen die Gaue der Ostmark! 
stattfindet. I n  dieser Sendung kommen alle Ostmark­
gaue zu Worte. Die Schriftleitung.

(Amtliches, ohne V eran tw o r tu n g  der Schriftle itung.)

Kundmachung.
Das Heeresgruppenkommando 5 gibt bekannt:
1. Die Rekruteneinstellungen für das H e e r  finden 

nicht zwischen 8. und 11. November 1938, sondern am 
1. und 2. Dezember 1938 statt. I n  dem übersandten Ge­
stellungsbefehl für Truppenteile des Heeres ist der E in­
stellungstag entsprechend abzuändern, und zwar für 
sämtliche Rekruten aus dem Wehrkreis XVII (Gau 
Wien, Niederdonau, Oberdonau) in 1. Dezember 1938, 
für sämtliche Rekruten aus dem Wehrkreis XVIII (Gau 
Salzburg, Steiermark, Kärnten, Tirol) in 2. Dezember 
1938. Sinngemäß Pnd die Eestellungstage abzuändern.

2. Die Rekruteneinstellungen für die Fliegertruppe, 
Flakartillerie und Nachrichtentruppe der Luftwaffe fin­
den am 29. November 1938 statt. 2n den übersandten 
Gestellungsbefehlen ist daher der Einstellungstag in 29. 
November 1938, der Eestellungstag sinngemäß abzu­
ändern.

3. Die übersandten Gestellungsbefehle behalten mit 
den oben befohlenen Abänderungen ihre Gültigkeit. 
Neue Gestellungsbefehle werden nicht zugestellt.

Waidhofen a. d. Ybbs, am 3. November 1938.
Der Eemeindeverwalter:

2n  Stellvertretung: Dr. H a n k e e. h.

üJpidhofngr örtliche Hmtiritliteii
* Evang. Gemeinde. Sonntag den 6. November R  e - 

f o r m a t i o n s f e i e r a b e n d  um 7 Uhr abends im 
Betsaal (Hoher Markt). Vortrag Vikar B r u c k n e r s  
über „Beziehungen in der Reformationszeit zwischen 
Österreich und Wittenberg, der Wiege des deutschen P ro ­
testantismus". — Donnerstag den 10. November, 8 Uhr 
abends, B i b e l  st u n d e  im Betsaal. Sprechstunden 
des Vikars Dienstag, Freitag, Sam stag vormittags von 
9 bis V2I 2 Uhr in der Wohnung, Schöffelstraße 12.

* Verlobung. Ein Enkel der in Unterzell wohnhaf­
ten Bezirksrichterswitwe Frau Anna Wolf, Herr Wil­
helm R  e i t h 0 f f e r, Wien, hat sich mit Frl. Elisabeth 
K n a u f ,  Lübeck, verlobt.

* NSKOB.-Kameradschaftsabend. Beim NSKOV.- 
Kameradschaftsabend am Samstag den 12. ds. (Beginn 
8 Uhr) bei E. Röcklinger (Unterer Stadtplatz) werden 
die Kriegsopfer über wichtige organisatorische Fragen 
und über den derzeitigen Stand der Versorgung unter­
richtet. Nachher soll uns im gemütlichen Beisammensein 
der alte Frontgeist wieder vereinen. Das Erscheinen 
der Mitglieder, auch der Frauen, ist Pflicht. Gäste sind 
gerne gesehen.

* Schrottsammlung der SA. Am Samstag den 12. 
und Sonntag den 13. November finden über Auftrag 
der Obersten SA.-Führung Schrottsammlungen im Be­
reiche der Gemeinden Stadt und Land Waidhofen, Zell 
und Windhag statt. Ehrenpflicht der hiesigen Bevölke­
rung ist es, nicht hinter anderen Gemeinden zurückzu­
stehen und es ergeht daher von der hiesigen SA.-Füh­
rung das Ersuchen, restlos alles alte Eisen usw. für diese 
Sammlung herzurichten und bereitzuhalten. Die SA. 
wird Sam stag ab 13 Uhr mittels Lastauto die einzel­
nen Straßen der S tadt Waidhofen und des Marktes 
Zell abfahren. Die Bewohner der Gemeinden Waid­
hofen-Land und Windhag wollen das Alteisen an die 
von den Herren Bürgermeistern bezeichneten Plätze

.7/ir .Herbst 
und Winter!
Herrenbekleidung:

Slipper, gefüttert 
Winter-Paletot, grau 
Sport-Anzüge

iDamenbekleidung:
Mäntel in englisch 
Elegante Frauenmantel 
Kleider in Wolljersey 
Modelle aus Reinwollstoffen

G r o ß e s  J ß a g c r !  G ü n s t i g e  3 > r e i s e !

ITlodenhnus

O tto  Q n ii i
JlmsleUen, Wienerslraße

D eu tsch e  A rb e its f ro n t, ns-Deiseinsciiatf „ K ru f t  d u rch  F re u d e 1.

M i  Sie die F e ie r a b e iu H le r a n s tn ltu n s
„Varietebühne“

der Gauwaltung Niederdonau der DAF. tun M ontag  
den 7. Novem ber 1938 im Stadtsaal (Stepanek) 
um 5 und */.'9 Uhr / Einige Stunden Lachen und Frohsinn

Hallen de! KdF-Brtswart f rz .  H u b e r ,  Zelinkagasse 19, und in den Betrieben
schaffen, von wo dann die SA. alles abholen wird. I n  
jedem Haus befindet sich altes Eisen, altes Geschirr und 
dergleichen — all dies wird angenommen und nutzbrin­
gend eingeschmolzen.

* Aus der Arbeit der Hitlerjugend. — Geländedienst. 
Am Sonntag den 1. November hielt die Schar 2 als 
erste Schar der Gefolgschaft Waidhofen Eeländedienst. 
Der Abmarsch erfolgte um Y22 Uhr nachmittags vom 
HJ.-Heim unter Führung des Gefolgschaftsführers und 
des Scharführers.. Erwartungsvoll waren die Gesichter 
und jeder fragte sich, was „Eeländedienst" eigentlich sei. 
Der Marsch ging ein Stück den Schnabelberg hinauf, 
bis sich ein geeigneter Ort für die Übungen fand. Die 
Jungen mußten zuerst lernen, sich überhaupt im Ge­
lände zurechtzufinden, sich die Bodenbeschaffenheit genau 
einzuprägen und sich nach dem Stand der Sonne zu 
orientieren. Darauf folgten Hör- und Sehübungen, bei 
denen jeder beweisen konnte, daß er gute Augen und 
Ohren hatte. Endlich kam das von allen schon heiß­
ersehnte Kampfspiel. M it Geheul stürzten sie aufein­
ander los und es entwickelte sich eine gewaltige Balgerei. 
Manchmal tauchte ein hochgerötetes Gesicht aus einem 
Knäuel auf und schnappte hastig nach Luft, um wieder 
zwischen den Beinen eines Gegners hindurch im Knäuel 
zu verschwinden. Als Beruhigung folgte darauf ein 
Waldlauf talabwärts. Um ungefähr 5 Uhr abends 
wurde beim Heim abgetreten und als die Jungen aus­
einandergingen, hörte man noch oft die Worte: „P fun­
dig war's!" Von Zeit zu Zeit wird jetzt so ein „pfun­
diger" Eeländedienst unsere Jungen erwarten. Er soll 
Vorschulung sein für die zwei Erziehungsstufen der N a­
tion, für den Reichsarbeitsdienst und die 'Militärdienst- 
zeit. ______________________________________ —cz.

M l -  i m  M M H - M «
im  Gasthof „Zum w eihen  Rössel", W ienerstrahe ( G e o r g  u n d  
H e r m i n e  E a h n e r ) ,  S o n n t a g  d e n  6. N o v e m b e r  a b  5 U h r  nac hm.  
B e s t e l l u n g e n  f ü r  M i t t a g  w e r d e n  g e r n  e n t g e g e n g e n o m m e n !  1374

* Deutscher Alpenverein, Zweig Waidhofen a. d. Y.
Am Freitag den 11. November findet um 8 Uhr abends 
im Easthofe Alois Köhrer die 61. Hauptversammlung 
statt. Wegen Satzungsänderung ist das Erscheinen der 
Mitglieder Pflicht.

* Deutsches Rotes Kreuz. Das DRK., welches im 
Altreiche bereits festen Fuß gefaßt hat, muß auch in der 
Ostmark im nationalsozialistischen Sinne so aufgebaut 
werden, daß es eine gut ausgebildete, einsatzfähige O r­
ganisation darstellt. Zu diesem Zwecke müssen außer 
den Reichs-, Landes- und Kreisstellen auch Bereitschaf­
ten aufgestellt werden, die in verschiedenen Fällen je­
derzeit helfend eingreifen können. Diese Bereitschaften 
werden in Ausbildungskursen von Fachärzten geschult 
und umfassen diese Kurse 20 Doppelstunden. Die DRK.- 
Bereitschaften werden in Züge und Gruppen eingeteilt 
und es soll keinen Ort geben, der nicht eine gut aus­
gebildete DRK.-Eruppe hat. 2n  unserem Bezirke ist 
allüberall diese Organisation schon im Werden begrif­
fen; in der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs besuchen be­
reits weit über 100 männliche und weibliche Helfer­
anwärter die Kurse, welche sich ob ihrer Vielfältigkeit 
sehr interessant gestalten. Auch der weite Weg (bis 
zwei Stunden), hält manche der DRK.-Freunde nicht 
zurück, diese Kurse zu besuchen, und mit großem Eifer 
widmet sich alt und jung dem theoretischen und prak­
tischen DRK.-Helfer-Studium, so daß der große Zeichen­
saal der Oberrealschule sich hiezu als zu klein erweist. 
Außer den Bereitschaften gibt es auch Ortsgemeinschaf­
ten, das sind jene DRK.-Angehörigen, die außer einer 
monatlichen Beitragsleistung von 25 Reichspfennigen 
keine Verpflichtung übernehmen. Es bedarf wohl kei­
nes weiteren Hinweises, daß es Ehrenpflicht jedes Deut­
schen ist, Eemeinschaftsmitglied des DRK. zu werden. 
Wenn daher die DRK.-Blockwalter kommen, leiste man 
mit freudigem Gefühl seinen Beitrag, wofür man die 
Genugtuung einheimst, seinen leidenden Mitmenschen 
in der Stunde der Gefahr Hilfe zu bringen. Von den 
ehemaligen Rot-Kreuz-Mitgliedern setzen wir voraus, 
daß sie auch dem DRK. wiederum als Gemeinschafts­
mitglieder angehören wollen, insoweit selbe nicht schon 
in die Reihen der Helfer und Helferinnen eingeglie­
dert sind. Anmeldungen jederzeit bei: Sparkassebeam­
ten Karl W e i n z i n g e r ,  Hauptschullehrer Karl 
W e i ß e n g r u b e r  und Kassenleiter i. R. Karl 
M a n n .

* Musikunterstützungsverein. Der seit M ai 1938 be­
stellte Kapellmeister der Stadtkapelle Waidhofen a. d. 
Ybbs, Herr Heinrich P a t t e r m a n n ,  scheidet von hier, 
um in Amstetten eine Stellung anzutreten. Herr P at­
termann hat während seiner Tätigkeit als Kapell­
meister seine musikalischen Fähigkeiten bewiesen und 
sehen wir ihn ungern scheiden. An seine Stelle wurde 
Herr Franz B ä u m l als Kapellmeister berufen. Herr
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Bäum! war durch 18 Jahre  Militärmusiker, davon zwei 
Jahre Militär-Kapellmeister. I n  den kommenden T a ­
gen wird der Mitgliedsbeitrag einkassiert. Derselbe 
beträgt für 1938 RM . 1.50. W ir bitten, den Einkassie­
rer nicht abzuweisen, da wir mit Rücksicht auf die KdF.- 
Besuche, welche nächstes J ah r  schon im M ai beginnen, 
größere Auslagen für die Ausstattung der Musik haben 
werden.

Der Landum ln der Ostmark
Mäntel  für Herbst eingetroffen bei Schediwy

* Gemeinschaftsabend der NS.-Frauenschaft. Der
Gemeinschaftsabend der NS.-Frauenschaft fand im 
Saale des Easthofes Gaßner statt. Die Frauenschafts­
leiterin Parteigenossin S  t r u g e r konnte über 
300 Frauen begrüßen. Nachdem die Jugendgruppe 
der Frauenschaft das Lied „Wir treten zum Beten" ge­
sungen hatte, erstattete Pgn. H a n k e  ein Re­
ferat über die Aufgaben des Hilfsdienstes. Zur Zeit ist 
ein Kurs für Helferinnen im Roten Kreuz im Gange, 
der von fast 100 Frauen und Mädchen besucht wird. 
Nach dem Liede „Heilig Vaterland" berichtete Pgn. 
F r e u n t h a l l e r  über das Hilfswerk „Mutter und 
Kind". Eine der Hauptforderungen des Nationalsozia­
lismus ist die Befürsorgung der werdenden Mütter, da 
nur gesunde M ütter imstande sind, dem Volke gesunde 
Kinder zu schenken. Hierauf folgte ein Lied der J u ­
gendgruppe „Bimbam Glocken". Äußerst interessant ge­
staltete sich der Vortrag über die Abteilung Volks- und 
Hauswirtschaft, gehalten von Pgn. S  o b o t k a. Sie 
betonte die Wichtigkeit dieser Abteilung im deutschen 
Frauenwerk und bat die Hausfrauen, mit den vorhan­
denen Lebensmitteln im Interesse der Gesamtwirtschaft 
sparsam und achtsam umzugehen. Nach den Liedern 
„ I n  den Ostwind hebt die Fahnen" und „Kein schöner' 
Land" berichtete die Abteilungsleiterin für Kultur Pgn. 
K u n z e  kurz über.die jüngsten Ereignisse. Adolf Hit­
ler führt sein deutsches Volk immer den richtigen Weg 
und das Ziel dieses Weges ist ein glückliches ©roß- 
deutschland. Pgn. M i r b e c k  hob als Abteilungsleite­
rin  für Grenz- und Ausland die Wichtigkeit einer ent­
sprechenden Aufklärung der nach Deutschland kommen­
den Ausländer hervor, damit die Arbeit der deutschen 
F rau  auch im Ausland gewürdigt werden kann. Auch 
muß immer ein inniger Zusammenhang mit den deut­
schen Frauen im Ausland bewahrt bleiben, denn diese 
sind es, die als Bürger fremder S taaten ihr deutsches 
Volkstum oft unter den schwersten Bedingungen auf­
rechterhalten. Anschließend berichtete Frau  Elli Schl i mp 
über die Arbeit, die von den Frauen des Deutschen 
Frauenwerkes im Rahmen der NSV. für die Flücht­
linge geleistet wurde. Nicht nur die Lager wurden von 
den Frauen betreut, sondern auch überall Hilfe gegeben, 
wo sie notwendig war. Kochen, Waschen, Bügeln und 
Ausbessern der Wäsche für unsere sudetendeutschen Volks­
genossen war Sache der Mitglieder des Frauenwerkes, 
die sich aufopfernd vom Morgen bis zum späten Abend 
der Flüchtlingshilfe zur Verfügung stellten. Nach dem 
Lied „Das Leben bringt große Freud" trug unsere Vor­
tragsmeisterin M aria  S t r e i c h e r  ein paar frohe Ge­
dichte vor, die wie das vorher Gebotene von den An­
wesenden mit großem Interesse aufgenommen wurden. 
M it den Volksliedern „ Im  Wald" und „Erwacht, ihr 
Schläferinnen" wurde der Gemeinschaftsabend ge­
schlossen.

H e r r l i c h  e r f r i s c h e n d
gründlich reinigend und dabei doch 
den Zahnschmelz schonend! — —

= G r o ß e  Z u b e  4 0  Vf . ,  k l e i n e  Z u b e  25

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starb am 
25. Oktober Herr Leopold S c h e i b e l a u e r ,  Schuh­
macher, im 73. Lebensjahre. — Nach einem langen 
Krankenlager ist im hohen Alter von 83 Jahren  der 
hiesige Kaufmann Herr Alois L e t t n e r ,  Weyrerstr. 
55, am Sam stag den 29. Oktober verschieden. Unter 
zahlreicher Beteiligung fand am 1. ds. das feierliche Be­
gräbnis am hiesigen Friedhofe statt. — Freitag den 4. 
November verschied nach langem, schwerem Leiden der 
ehemalige Rauchfangkehrermeister Herr Josef P  e t r i k 
im 79. Lebensjahre. Das Begräbnis findet am M on­
tag den 7. November auf dem hiesigen Friedhofe statt. ' 
R .  I. P .

* Gedenktag der Toten. Der Tag Allerheiligen brachte 
uns  heuer herrlich schönes Spätherbstwetter. Nochmals 
glühte draußen die Natur auf in einer Farbenpracht, 
wie sie schöner nicht mehr sein kann. Und doch, die 
Pracht der Farben kann nicht hinwegtäuschen, daß es 
ein letztes Aufglühen ist vorm Absterben. Schon raschelt 
das  dürre Laub unter den Füßen und schwarzgekleidete 
Menschen lenken die Schritte hin zur Ruhstatt ihrer Lie­
ben, die ihnen vorausgegangen sind auf dem Weg, den 
wir alle gehen müssen. Ein schöner Garten war unser 
Friedhof am Tage Allerheiligen und heuerbesondersschön 
an diesem leuchtenden Tag. Der Schmuck der Gräber mit 
den letzten Herbstblumen, das reine Weiß der Hunderte 
Chrysanthemen, Kränze und Sträuße mit buntem 
Herbstlaub geschmückt, erheben das Herz zu beschaulichem 
Denken, das unseren Abgestorbenen gilt. Wer hat nicht 
irgend einen Lieben aus dem Familien- oder Freun­
deskreis bereits draußen auf dem stillen Anger? Da war 
denn auch der Gräberbesuch auf unserem Stadtfriedhof 
am Allerheiligentag ein äußerst starker.

* Vollständige Mondfinsternis. I n  der Nacht vom
7. zum 8. November wird — günstiges Wetter voraus-

Landmädel, für dich!
Arbeitsgemeinschaft für Landmädel in der Landes­

bauernschaft Donauland.
Ein Landmädel aus Oberdonau richtet an ihre 

Schwestern in der Landesbauernschaft Donauland fol­
genden Appell: „ Ih r  habt sicherlich vom VDM.-Werk 
„Glaube und Schönheit" gehört Wir alle wollen ein­
mal tüchtige Hausfrauen werden. Das BDM.-Werk 
gibt uns die Möglichkeit, uns dafür auszubilden. Auch 
du, Landmädel, darfst nicht abseits stehen, mußt mit­
machen bei einer unserer Arbeitsgemeinschaften, die in 
den Dörfern jetzt aufgezogen werden. Die Abteilung 
„Landjugend" beginnt im heutigen Winter mit diesen 
Arbeitsgemeinschaften im Rahmen des BDM.-Werkes 
„Glaube und Schönheit". Es werden in drei Wochen 
dauernden Lehrgängen, die in Weyregg am Attersee 
abgehalten werden, tüchtige Mädel von jedem Unter­
gau ausgebildet, die dann draußen in ihren Kreisen die 
Leitung der Arbeitsgemeinschaften übernehmen. Auch 
Lehrerinnen, Ärzte, Tierärzte, Schneiderinnen, Land- 
wirtschafts- und Handarbeitslehrerinnen werden dafür 
herangezogen. W ir kochen, nähen unsere Dirndlkleider, 
stricken und singen. Die BDM.-Ärztin sagt uns was 
über Gesundheitspflege. Wir lernen, wie wir unsere 
Wohnung einmal einrichten, wie unsere Kleider aus­
sehen sollen. Die BDM.-Führerin wird uns einen 
Heimabend veranstalten. Sport wird betrieben, um den 
Körper durchzuarbeiten, besonders im Winter, damit er 
nach der schweren Landarbeit im Sommer, die ihn steif 
und ungelenkig gemacht hat, wieder locker und geschmei­
dig wird. W ir tanzen und singen draußen in unsern 
Dörfern, wo richtiges, frohes Leben und eine freudige 
Dorfgemeinschaft wieder entstehen sollen. Arm und 
reich, jung und alt sollen daran teilhaben. I h r  hört 
und seht in dieser Arbeitsgemeinschaft viel und das 
wird auch eure Eltern begeistern. Der Winter ist lang 
und die Arbeit ruht draußen auf den Feldern. Deshalb 
tonnen wir darangehen, das zu lernen, was wir als 
tüchtige deutsche Landvolkangehörige einmal notwendig 
brauchen werden.

Schönheit des Dorfes.
Wer mit offenem Herzen durch unsere Heimat wan­

dert, muß leider feststellen, daß unsere alten schönen 
Bauernhöfe bei Umbauten immer mehr entstellt wer­
den. Unsere Vorväter haben einst Formen geschaffen, 
die vollkommen mit dem Landschaftsbild übereinstim­
men und die in ihrer bäuerlichen Schlichtheit zweck­
mäßig und schön sind. I n  den letzten Jahrzehnten aber 
siegte mißverstandener Stadtgeschmack über das von un­
zähligen Geschlechtern geschaffene Erbe. Das Heimat­
bild dörflicher Schönheit schwand immer mehr, die Höfe 
zeigen vielfach schon ein freudloses Antlitz, das vom na­
türlichen Bild abgerückt ist. Besonders deutlich tritt 
dies bei der Bedachung, bei Giebel und Schornstein und 
bei der Toreinfahrt hervor. Das muß wieder anders 
werden! Neubauten und Umbauten müssen daher im 
Plane dem Kreisbeauftragten für Schönheit des Dor­
fes vorgelegt werden.

Die Bedeutung der Viehzählung für 
die Ostmark.

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß nur 
über den Weg der Statistik eine Volkswirtschaft richtig 
und zweckdienlich geleitet und systematisch gefördert 
werden kann. Bislang hat es in der Ostmark an einer 
genauen statistischen Erfassung und Auswertung des 
Viehbestandes der Landwirte und anderer oiehhalten- 
der Betriebe gemangelt. Es war nahezu ausgeschlossen, 
ähnlich wie in anderen Staaten, bei Berechnungen für 
die Versorgungslage, bei Vergleichen mit den Tier- 
beständen anderer Länder, bei der Zuteilung von P r ä ­

mien usw. einen genauen Maßstab anzulegen, weil es 
eben an dem für die Aufstellung von Statistiken not­
wendigen Unterlagenmaterial fehlte. Die am 3. De­
zember 1938 durchzuführende allgemeine Viehzählung 
ist daher auch für alle Tierhalter von allergrößter Be­
deutung. Von den Ergebnissen dieser Viehzählung wird 
dann wesentlich abhängen, ob der S taa t  in dieser oder 
jener Richtung eine Förderung durch direkte oder in­
direkte Maßnahmen vornehmen wird. Aus ihr ergibt 
sich auch die Möglichkeit, neue Standorte für landwirt­
schaftliche Industrien zu berechnen, bzw. festzustellen. Es 
wird besonders darauf hingewiesen, daß die Angaben 
äußerst gewissenhaft und mit größter Genauigkeit er­
folgen müssen. Niemand darf glauben, auf eine Kuh 
oder ein Kalb mehr oder weniger komme es nicht an. 
Wenn jeder Betrieb nur ein einziges Tier zuviel oder 
zu wenig angibt, wird die Statistik um Millionen Stück 
verfälscht und ihr Wert vermindert sich ebensowohl für 
den Volkswirtschafter als auch für den Züchter bzw. 
Tierhalter. Es ergeht daher nochmals an die in Be­
tracht kommenden Kreise der dringende Appell, im I n ­
teresse der Gesamtheit die größte Sorgfalt bei der Auf­
nahme des Viehbestandes anzuwenden.

von bis von bis von bis von bi«
1 — 1 0 5 0 9 0 0 99 0 75 0 8 9 0 6 5 0 7 4
0 7 7 0 7 9 0 7 2 0 7 6 0 6 7 0 71 0 6 0 0 6 5
0 70 0 90 0 6 5 0 6 9 0 60 0 6 4 0 5 4 0 5 8

Marktberichte
vom 23. Oktober bis 2. November 1938.

Rinder.
Zentra lo iehm ark t W ien -S t .  M a rx  vom 31. Oktober

J e  K ilog ram m  Lebendgewicht in Reichsmark:
Ia. I. II. III.

vo
| Ochsen 

Mastvieh S t ie re  
1 K ü h e .

B e in lv le h ..............................................................................................o-35| 0  53

AuIt->-b: { Z  l g  } 1085 S t iM

D avon Mastvieh 645 Stück, B ein lv ieh  440 Stück.

Kälber.
Stechviehmarkt W ien -S t .  M a r x  vom 23. b is  29. Oktober

J e  K ilog ram m  in Reichsmark:
Ia. I. II. III.

von bis von bis von bi« von bis
K älber ,  lebend . 1 1 0  1 -  107  0 90 -  | -
K älber ,  weidner 1 3 5  11 4 0  1 2 1  133  1 15 11 2 0  1 0 3  | 113

Z u fu h ren :  28 K älber  lebend, 1304 K älbe r  ausgeweidet.  
Erotzmarkthalle W ien  vom 23. b is  29. Oktober 

W eidner K älber ,  inländische R M .  107 b is  1 40 je K ilogram m  
Häufigster P r e i s  R M .  1 40 je K ilog ram m

zufuhren (direkt): f  l l ü i  }  Zusammen 3752Stück

Schweine.
Z en tra lo iehm ark t W ien -S t .  M a r x  vom 2. Nov. (Vorbericht)

J e  K ilog ram m  Lebendgewicht in  Reichsmark:
I. II. III.

von bis von bis von bis
Fleischschweine, lbd. . 1 1 0
Fettschweine, lebend . 1 — | 110 
A uftr ieb :  5381 Fleischschweine, 4053 Fettschweine, zus. 9434 Stiles. 

I n l a n d  143 Stück, A u s la n d  9291 Stück. 
Stechviehmarkt W ie n -S t .  M a rx  vom 23. b is  29. Oktober 

J e  K ilog ram m  W eidne rw are  in  Reichsmark:
Ia. I. II. III.

von bi« von bis von bis von bis
Fleischschweine . 1 4 0  1 3 0 1 133  1 27 120
Fettschweine . . — | — 1 3 0  j 132  — | — — | —

Z u fu h ren :  405 Fleischschweine, 7 Fettschweine.

E rohm arkthal le  W ien  vom 23. b is  29. Oktober
W eidner  Fleischschweine . . R M .  1 33 b is  — je K ilog ram m  

Häufigster P r e i s  R M .  133  je K ilogram m  
W eidner  F e t ts ch w e in e . . . R M .  1 27 b is  1 3 3  je K ilog ram m

SufUhren (d irek t) : { A u s la n d  1168 Stück } Zusammen 3801 Stück

gesetzt — dieses nicht seltene, aber immer wieder fes­
selnde Naturschauspiel beobachtet werden können. Die 
Verfinsterung beginnt um 21.40 Uhr; um 22.45 Uhr 
tritt der Mond in den Kernschatten der Erde, seine 
Scheibe erstrahlt in dunkelrotem Licht. Sieben M inu­
ten nach Mitternacht zeigt sich am linken oberen Rand 
der erste helle Fleck; er vergrößert sich zusehends und um 
1.11 Uhr ist der letzte Schatten verschwunden, wieder 
helleuchtend steht der Mond am Himmel.

* Einschränkungen im Zugsverkehr auf der West- 
bahn. Nach Zeitungsmeldungen, die auch vom hiesigen 
Bahnamte bestätigt wurden, traten auf der Westbahn 
mit 3. bs. Einschränkungen im Verkehr der personen­
führenden Züge ein, die auch für Waidhofen von Be­
deutung sind. Es entfallen von diesem Tage an zwi­
schen Wien und Salzburg die Eilzüge 105 und 106 
(Wien ab 17.15, Wien an 11.42), ferner die Personen­
züge 321 und 322 (Wien ab 8.30, Wien an 14.39); 
außerdem einige Personenzüge, die für Waidhofen von 
keinem besonderen Interesse sind. Die vorerwähnten 
Züge haben aber alle Anschlüsse von und nach Waid- 
hofen und ist daher diese Einschränkung zu beachten. Auf 
der Strecke Amstetten—Selztal treten nach eingeholter 
Erkundigung beim hiesigen Bahnamte keine Einschrän­
kungen ein. Es haben daher insbesondere die Personen-

züge 920 und 918 (Waidhofen ab 8.41 und 11.01) wäh­
rend der Dauer dieser Einschränkung, die a u s d r ü ck - 
l i c h a l s n u r f ü r k u r z e Z e i t a n g e o r d n e t b e -  
z e i c h n e t  wird, keinen unmittelbaren Anschluß nach 
Wien; wohl aber findet Zug 920 nach ungefähr 80 M i­
nuten um 10.36 einen D-Zugs-Anschluß nach S t  Pölten 
und Wien (daselbst Ankunft um 12.25); ebenso Zug 918 
an D-Zug 136 (Ankunft in Wien 14.45). Da bekannt­
lich der Zuschlag bedeutend niederer ist als in der Sy­
stemzeit, so fällt im Verkehre mit den für Waidhofen 
wichtigsten Stationen über Amstetten hinaus die E in­
schränkung weniger ins Gewicht, am meisten wohl bei 
Zug 322, da durch dessen Wegfall von 7.38 bis 14.34 
von Amstetten kein Personenzug in der Richtung nach 
Wien abgeht. Der Grund für diese Einschränkung liegt 
in der Überlastung der Westbahnstrecke auch mit Güter- 
insbesondere Kohlenzügen und ist zu hoffen, daß diese 
immerhin fühlbare Einschränkung wie angekündigt nur 
ganz kurze Zeit bestehen bleibt.

* Zell a. d. Pbbs. (V o n d e r S  ch u I e.) Zu Beginn 
des Schuljahres wurde Herr Lehrer D ü r a u e r der 
Volksschule Zell a. d. Pbbs zur Dienstleistung zugewie­
sen. Durch die Einberufung zur Wehrmacht konnte er 
den Dienst erst am 29. Oktober hier antreten.
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— ( F e i e r  a m  9. N o v e m b e r . )  Die Ortsgruppe 
Zell a. d. Ybbs der N SDAP, veranstaltet zum Geden­
ken der Toten des 9. November an diesem Tage um 8 
Uhr abends im Saale der Frau  Marie Jnführ in Zell 
a. d. Ybbs eine schlichte Feierstunde. Alle Parteigenos­
sen nehmen daran teil. Die Volksgenossen sind zur 
Feier freundlichst eingeladen. Die Gedenkstunde soll an 
die Toten der Bewegung mahnen und zur Besinnlichkeit 
aufrufen. Sie findet deshalb bei Sesselreihen statt.

— (N S  D A P.- V e r s a m m l u n g.) Am Freitag 
der kommenden Woche spricht im Saale Jnführ in Zell 
a. d. Ybbs der Kreisschulungsleiter Pg. Emmerich Z i ir­
rn e r. Auf die Versammlung wird schon heute aufmerk­
sam gemacht.

— (R a i f f e i s e n k a s s e.) Der Deutsche Spartag 
1938 hat bei der hiesigen Raiffeisenkasse zu einem schö­
nen Erfolg geführt. Viele Volksgenossen fanden sich im 
festlich geschmückten Kassengebäude ein, um ihre natio­
nale Pflicht zu erfüllen. Daneben waren emsige Wer­
ber am Werk, so daß 28 v. H. der Gebietsbevölkerung 
sich an der Sparaktion beteiligten. Einschließlich der 
Schulsparkassen wurden 803 Buchungen durchgeführt, die 
NM. 5.659.57 als Einlage ergaben. Dieses erfreuliche 
Ergebnis zeigt das Vertrauen des Volkes zu S taa t  und 
Führung.

* Zell a. d. Ybbs. ( F e u e r w e h r k r ä n z c h e n . )  
Um ihren werten Gönnern, Freunden und Bekannten, 
besonders unseren lieben Frauen und Mädeln auch im 
heurigen Herbst Gelegenheit zu einem gemütlichen Abend 
zu geben, veranstaltet die Feuerwehr Zell a. d. Ybbs 
am Samstag den 12. November bei Frau Mitzi Jnführ 
ihr Feuerwehrkränzchen. Die allbekannte liebenswürdige 
W irtin wird alle Besucher aufs beste aus Küche und 
Keller bedienen. Für nimmermüde, tüchtige Musik wird 
die hiesige fachkundigste Kraft sorgen. Kommt, freut 
euch und tanzt!

* Konradsheim. ( T o d e s f a l l . )  2m jugendlichen 
Alter von kaum 22 Jahren ist am 2. ds. die Wirtschafts­
besitzerstochter Frl. Angela S c h ö r g h o f e r  vom Gute 
„Falkengraben" plötzlich gestorben.

* Sonntagberg. (N  S  F.- O r t s g r  u p p e.) Am 11. Oktober 
fand der erste K u ltu rab e n d  der N S F .-O r tsg ru p p e  S on n tag b e rg  
im Heim der N S D A P ,  in  Bruckbach statt. Die Frauenschafts- 
üh re r in  M a r i a  R e h  b e i g e r  begrüßte die sehr zahlreich er- 
chienenen F ra u e n  und Mädchen sowie die beiden H erren, B ü r g e r ­

meister Josef K a u f m a n n  und Schulungsle i te r  W  e n i n - 
g e r und  ersuchte ersteren, an  die Frauenschaft einige W orte  
zu richten. P g .  K a u f m a n n  sprach kurz über die E ingliede­
rung  der Sudetendeutschen in das  Deutsche Reich und über das  
W interhilfsw erk. S chulungsle iter  W e n i n g e r  h ie l t  einen 
längeren V o r t ra g  über Schulungswesen usw. D a n n  sprach die 
A b te i lungsle i te r in  fü r  Volkswirtschaft A nna  W e d l  über S p a ­
ren und V erw er tung  der kleinsten Roste und  zählte auf ,  wieviel 
dadurch der Volkswirtschaft zugute kommt. A b te i lu n g s le i te r in  
für K u l tu r  Anny S  chi I l e r  h ie lt einen längeren  wohldurch­
dachten V o r t ra g  über die In te l l igenz  des sudetendeutschen V o l­
kes, über seinen F le iß  und  Tüchtigkeit sowie über seine hervor­
ragenden Dichter. A b te i lu n g s le i te r in  für Landwirtschaft A n­
tonie W  i l l i m la s  einen Aufsatz über d a s  Erntedankfest vor 
und A bte i lungs le i te r in  für  Grenz- und  A u s la n d  K äthe M  ü cf 
brachte einen Artikel über die Entstehung der  tschecho-slowaki- 
schen Republik zu r  Vorlesung. H ierauf  brachte die Ju gendgruppe  
einige hübsche Lieder zum V o r t ra g  u n d  B D M . erfreute durch 
Lauten- und Zitherspiel sowie m it  feschen Tänzen. Die S t i m ­
m ung  w ar  eine sehr frohe. Alle V ort ragenden  w urden  m it  re i­
chem Beifall bedacht. — ( E e m e i n s c h a f t s a b e n d  i n  K e ­
m a t e n . )  Am Mittwoch den 19. Oktober fand ein Gemein- 
schaftsabend in  der K em atner  T u rnha l le  statt, der ebenfalls sehr 
gut besucht w a r  und dem auch Bürgerm eister  M a r e s c h  bei­
wohnte. Rach der  B egrüßung  durch Frauenschaftsführerin  F r a u  
M a r i a  R e h  b e i g e r  bzw. Bürgermeister M a r e f c h  hie lten  
O r tsg ru p p e n le i te r  P g .  K a u f m a n n  und S chu lungs le i te r  W e -  
n i n g e r  wieder V orträge.  Anschließend h ie lt  A b te i lu n g s le i te ­
r in  für M ütterdiens t F a n n y  S c h o ß m a n n  eine zu Herzen ge­
hende Rede über das  W o r t  „ M u tte r" .  A bt.-Leiter in  für L an d ­
wirtschaft Antonie W  i l l i m sprach über die große Bedeutung  
des B auerns tandes  in der Volksgemeinschaft und über den B e­
griff  „B a u e r"  a l s  Ehren ti te l .  A bt.-Leiter in  fü r  Grenz- und 
A u s la n d  Käthe M  ll ck la s  einen Artikel über die .Le im kehr in s  
Reich" vor. D an n  folgten Musik- und L iedervorträge des Hil-  
mer T r io s  und fanden  die Lieder der F r a u  B r a n d s t e t t e r  
besonderen Beifall.  D an n  zog B D M . ein und erfreute durch 
Lieder und Tänze. S e h r  interessant und  lehrreich -war nun  der 
V ortrag ,  den u ns  P gn .  Elfe K u l i ch a u s  Almerfeld über ihre 
K d F .-F a h r t  nach Norwegen hie lt ,  und faßten all» Anwesenden 
den Entschluß, demnächst eine K d F .-F a h r t  mitzumachen. Nach 
Absingen der beiden Hymnen fand der Eemeinschaftsabend sei­
nen Abschluß.

* St. Leonhard a. W. Die B a u e r n v e r s a m m ­
l u n g  am Samstag den 29. Oktober war recht gut be­
sucht; sprach doch der Kreisbauernführer Sepp 
S c h w a n d ! .  Seine Ausführungen über die M aßnah­
men des Reiches zur Hebung der Leistungsfähigkeit der 
bäuerlichen Betriebe durch die Entschuldungsaktion, 
durch Zuschüsse für Silobauten, Stallverbesserung, 
Wegverbesserung usw. zeigten den Anwesenden, wie 
sehr das Dritte Reich um das Wohlergehen und die Lei­
stungsfähigkeit der Landwirtschaft besorgt ist. Auch über 
das Erbhofgesetz brachte Kreisbauernführer Schwand! 
manchem die schon lang ersehnte Klarheit. Seine treff­
lichen Worte aber, die er am Schluß dem Bauernstand 
als dem Fundament jedes S taa tes  widmete, werden 
noch lange in den Herzen der Bauern nachklingen. B ü r­
germeister K ä s t n e r  sprach am Schluß dem Kreis­
bauernführer den Dank aus und setzte hinzu, daß er sich 
die Herzen aller St. Leonharder erobert habe.

— (V i e h m a r k t.) Der hiesige Viehmarkt am 
Montag den 7. November e n t f ä l l t  wegen der 
E i n s c h l e p p u n g s g e f a h r  d e r  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e .  Der Jahrmarkt am Sonntag den 6. 
November findet dagegen statt.

* Ybbsitz. ( V o n  d e r  f r e i w .  F e u e r w e h r . )  
Am Sam stag den 29. v. M. hielt die hiesige freiwillige 
Feuerwehr ihren ersten Schulungsabend ab. Nachdem 
der Wehrführer alle Erschienenen begrüßt hatte, gab der 
geprüfte Maschinist Kamerad W a g n e r  d. I .  Erklä-

Für die Hausfrau
Wir denken schon jetzt an Weihnachten.

V.A. Ich meine m it  diesem „an Weihnachten denken" nicht 
n u r  die sicher überall herrschende Vorfreude auf d a s  schönste Fest 
des J a h r e s  m it  feinen vielen Heimlichkeiten, m it  seinem w a r ­
men Kerzenschimmer und betörenden Duft. Ich denke a n  die 
V o r b e r e i t u n g e n ,  die nötig  sind, um dieses Fest h a rm o ­
nisch und vollendet zu gestalten. W ir  nehmen u ns  ja  alle in 
jedem J a h r  am 24. Dezember abends um 7 Uhr vor, im näch­
sten J a h r  sämtliche Einkäufe, wie Wäsche, Bücher, Handschuhe, 
Stoff, Seife. Kerzen. S i lb e r  usw. frühzeitig und nicht erst in 
den letzten Tagen  einzukaufen, und doch b le ib t  es eben leider 
meistens beim . . .  Vornehmen. I n  Wirklichkeit sausen w ir  genau 
wieder wie von sonst e tw as gehetzt noch in den letzten S tu n d en  
von Geschäft zu 'Eeschäft — zur herzerquickenden F reude  sämt­
licher Verkäufer und Ladeninhaber, die nämlich m erkw ürdiger­
weise — auch Weihnachten feiern möchten! Und auch nicht erst 
um  11 Uhr abends!

A us diesem G runde denke ich nun, daß ein zeitiges E r i n ­
nern  an all die tausend nötigen D inge für  Weihnachten ganz 
angebracht ist. Außerdem ist es für unsere Geldbörse viel we­
niger schmerzlich und einschneidend, wenn w ir  ihr langsam nach 
und nach e tw as  mehr entnehmen a l s  üblich, a l s  wenn w ir  sie 
m it  einem M a l  so hartherz ig  erleichtern. Zu all diesen W eih­
nachtsvorbereitungen gehört 'auch  d a s  wichtige und so schöne 
erfreuende Backen! Herrlicher D uft  zieht durch die ganze W oh­
nung, wenn die ersten Speku la tius ,  die kleinen K ringel,  die 
vielen verschiedenen Plätzchen gebacken werden, und  an  den 
S on n tag e n  vor Weihnachten w ird ab u n d  zu nicht n u r  an  den 
Dosen, die den kostbaren I n h a l t  verbergen, geschnuppert, son­
dern  auch bei Adventkerzenschimmer und einer duftenden Tasse 
Tee ruh ig  freudig  davon genascht. E s  g ib t sehr viele W eih­
nachtsbäckereien, die erst wirklich guten Geschmack und 
den schönen, geheimnisvollen D u ft  bekommen, wenn sie 
einige Zei t  liegen. D a ru m  können w i r  getrost in den ersten 
N ovem bertagen m it  dem Backen eben dieser D inge beginnen. 
Und für  die später fertigzustellenden Süßigkeiten können w ir 
insofern schon sorgen, a l s  w ir  die dafü r  erforderlichen Z u ta ten  
nicht erst a m  Tage der Verwendung einkaufen, sondern sie schon 
jetzt flo tt  „hamstern". Jede  Woche kaufen w ir  b ere its  e tw as 
Kunsthonig, der besonders beliebt für Weihnachtsplätzchen ist, 
in jeder Woche können w ir  auch ein P fu n d  M ehl, ein P fu n d  
Zucker oder Gewürze w ie  Z im t,  Nelken, M u sk a t  und anderes 
einkaufen. Und bei jedem G las  Z itronenwasser oder sonstigem 
Verbrauch dieser nahrhaften  und au s  unserer Küche nicht mehr 
fortzudenkenden Frucht heben w ir  die in feine Streifchen zu 
schneidende Schale auf, vermischen sie m i t  Streuzucker und  geben 
sie in ein fest zu schließendes G las .  D a s  ist eine herrliche und 
billige Würze für S p ek u la t iu s  und an d e res  Gebäck; w i r  sehen 
also, wieviel Möglichkeiten w ir  haben, um  zu beweisen, daß w ir 
a l s  umsichtige und vorsorgliche H ausf rauen  schon jetzt an  W eih­
nachten denken! S .  F r .

rungen über Vor- und Nachteile beim Schlauchlegen so­
wie über die Behandlung und Legung des Saugschlau­
ches bei den verschiedenen Geräten. Hierauf hielt B ü r­
germeister Nichorb F u c h s  eine Ansprache an die versam­
melten Feuerwehrkameraden. Darin hob er hervor, daß 
der Feuerwehrgedanke seit je die nationalsozialistischen 
Jdeengänge verkörperte nach dem Grundsatz: „Einer für 
alle und alle für einen!" Er appellierte an alle An­
wesenden, diesen Gedanken nicht bloß im Sinne der 
Feuerwehr, sondern auch im öffentlichen und privaten 
Leben stets hochzuhalten und denselben durch Taten zu 
bekräftigen. Die Ausführungen wurden mit allgemei­
nem Beifall entgegengenommen. Nun gab Wehrführer 
Hans W o j a k noch einige Mitteilungen bezüglich des 
Ausbaues der Feuerwehren im Dritten Reich bekannt 
und machte auch noch Mitteilung davon, daß am 19. 
November ein Feuerwehrkränzchen in Pbbsitz stattfin­
det. Er ersuchte die Kameraden, bei demselben nicht nur 
selbst zu erscheinen, sondern auch für einen guten Besuch 
zu werben. M it der Meldung, daß das Mitglied Hans 
S e i s e n b a c h e r  zum zweiten Hauptmannstellvertre­
ter bestimmt wurde, schloß er mit Dankesworten und 
dem Hitlergruß den ersten Schulungsabend.

* Pbbsitz. (R a i f f e i s e n k a s s e.) Zum Nationa­
len Spartag  wird berichtet: Der 28. Oktober brachte der 
festlich geschmückten Kasse einen Hochbetrieb. Die Amts­
walter hatten vom 28. bis 30. Oktober alle Hände voll 
zu tun, um dem Andrang der Sparer, die aus allen 
Volksschichten und Lebensaltern stammten, zu entspre­
chen. Es stellten sich 785 Einleger mit einer Gesamt­
summe von NM. 23.707.01 ein. Daran waren 243 
Schulkinder aus den Schulen Pbbsitz, Prolling und 
Oberamt mit dem namhaften Betrag von NM. 418.29 
beteiligt. Aus den Ergebnissen des Spartages ist er­
sichtlich, daß das Vertrauen zum Staate  und seiner w irt­
schaftlichen Führung unbeschränkt ist und daß die ge­
samte Bevölkerung begriffen hat: „Spare in der Zeit, 
so hast du in der Not!"

— (N S.-F r a u e n s c h a f t  s-A p p e l l.) Am S am s­
tag den 29. Oktober sprach die Kreisfrauenschaftsfüh­
rerin Pgn. Emma R a t z e n b e r g e r ,  bei der Jugend­
gruppe unserer Frauenschaft die Kreisjugendführerin 
Pgn. Gretl K isch.

* Pbbsitz. ( Z u r  B e s e t z u n g  d e s  S u d e t e n ­
l a n d e s . )  Jeder einzelne von uns verfolgte mit größ­
tem Interesse und seelischer Hochspannung die Entwick­
lung der Dinge zur Befreiung der Sudetendeutschen 
vom 20jährigen tschechischen Joche. Durch die ziel­
bewußte Arbeit unseres herrlichen Führers Adolf H i t- 
l e r hat sich die Sachlage gottseidank so gewendet, daß 
die Befreiungstat ohne jegliches Blutopfer vor sich 
gehen konnte. Auch von Pbbsitz waren mehrere M än­
ner bei der Besetzung des sudetendeutschen Landes be­
teiligt. Lassen wir einen Pbbsitzer, der den Einmarsch 
mitgemacht hat, selbst sprechen: Reservist Hans R a u c h ,  
Schmiedgeselle, erzählt folgendes: „Am 9. Oktober stan­
den wir bei Joslowitz an der Thaya zum Einmärsche 
bereit. Punkt 10 Uhr wurde die Grenze von uns über­
schritten. Die schwere Brückenkolonne unseres Pionier­
bataillons fuhr, nachdem sie die bei dem Zollschranken 
angelegten Hindernisse durchfahren hatte, nach Erdberg 
und Eroß-Thaya. I n  allen Ortschaften, die wir berühr­
ten, wurden wir von der gesamten Bevölkerung freu-

W ir verkochen: Rindfleisch, Kohlsprossen, S ellerie, W urzel­
gemüse, K artoffeln, Kraut, Karpfen.

Hiezu einige Rezepte:
Maschinrostbraten: 4 Stück Rcqtbraten im Gewichte von 15 

bis  18 Dekagramm werden geklopft, eingeschnitten, gesalzen, ge­
pfeffert. von beiden S e iten  gut bemehlt und  in  nußgroß F e t t  rasch 
angebraten . I m  selben F e t t  röstet m an eine kleine, fein ge­
hackte Zwiebel gelb, w ürzt m it  % Kaffeelöffel Rosenpaprika 
und 1 Eßlöffel Senf. 15 Stück K apern ,  2 Essiggurkerl, ein 
S träußchen P e te rs i l ie  und die feine Schale eines Z itronen-  
V ie r te ls  werden feinst gehackt und ebenfalls mitgeschwitzt, 
worauf man m it  einein Achtelliter S a u e r r a h m  aufgießt und m it  
so viel Suppe  verdünnt,  daß eine mollige S auce  entsteht, in die 
die vorgebratenen Rostbra ten  eingelegt und weich gedünstet 
werden. Angerichtet werden sie portionenweise womöglich in  
kleinen Kasserollen m it  Deckelverschluß, man gibt noch ein fächer­
a r t i g  geschnittenes Eurker l  und kugelig ausgestochene, in B u t ­
ter gebratene K artoffe ln  dazu und läß t alles zusammen e inm al 
aufdänrpfen.

( fe e a d e , 3 W U t
liehe H a a r  b e s o n d e r s  wichtig, u n d  d a ru m  n e h m e n  M ill ionen 
B lo n d in e n  zu r  H aarw äsch e  d a s  m i l d e ,  n i c h t  - a l k a l i s c h e  
S ch w arz k o p f  „S e ifen fre i“ . Die S o r te  fü r  h e l le s  H a a r  ist a u f  
d ie  E igen tü m l ich k e i ten  za r ten  B lo n d h a a re s  a b g e s t im m t ,  schützt 
v o r  d e m  D u n k le rw e rd en  u n d  b ilde t  k e in e n  K a lk se i fen be lag .  
So  k o m m t  d e r  na tü r liche  G o ld g la n z  u n g e h in d e r t  zur G eltu ng  I 
2 S o r t e n :  f ü r  h e l l e s  u n d  f ü r  d u n k l e s  H a a r !  _

cCclS  pastvrU ijess - a£iut£tSc4ve
Kohlsprossen m it Butter und Bröseln: Die Kohlsprossen 

werden geputzt und an der Unterseite m it  einem Kreuzeinschnitt 
versehen, dam it  sie gleichmäßiger durchkochen können. H ierauf  
gewaschen, kocht m an sie in Salzwasser gerade so weich, daß die 
zarten A ußenb lä tte r  nicht zerfallen, worauf sie abgeseiht und 
gut abtropfen m it  B u t te r  und Bröseln überzogen werden. H ier­
zu röstet man pro Person  2 Dekagramm Semmelbrösel in 3  
Dekagramm vorher ausgeschäumter B u t te r  hel lb raun  und über­
gießt d am it  im letzten Augenblick des Aufschäumens.

Selleriesalat: Zwei mittelgroße Sellerieknollen werden roh 
geschält und  fe inb lä tte r ig  geschnitten. I n  einem em ail lie rten  
Geschirr vermischt m an die Selle r ie  m it  dem S a f t  einer halben 
Z itrone,  Spritzer Essig, 1 Stück Würfelzucker, P rise  S a lz  und 
weißem Pfeffer, füllt b i s  zur ebenen Schichte kaltes Wasser nach, 
läßt alles zugedeckt aufkochen, hernach ohne Deckel langsam  wei­
terkochen, bis  die B l ä t t e r  genügend weich geworden sind. D a n n  
auskühlen lassen, m it  Essig nach Bedarf  nachsäuern und  m it  
2 Eßlöffeln ö l  begießen. F ü r  Tisch nicht zu suppig anrichten 
und nach Belieben m it  gehacktem Schnittlauch bestreuen.

digst begrüßt und mit Zigaretten, Weintrauben, Krap­
fen und anderen köstlichen Dingen bewirtet. So ging 
es weiter durch die verschiedenen Ortschaften. 2n der 
Freizeit besichtigten wir die raffiniert angelegten Be­
festigungsanlagen. Nebenher beobachteten wir auch das 
zivile Treiben der Bevölkerung. Trotz fruchtbarster Ge­
gend trafen wir auch äußerst arme Bewohner an; so 
arm, wie wir sie in unseren Gegenden überhaupt nicht 
kennen. Der berüchtigte dortige Großgrundbesitzer L ö- 
w e n st e i n, der in dieser Gegend Beherrscher war, 
bezahlte seine Arbeiter mit Hungerlöhnen. Während er 
selbst 10.000 tsch. Kronen täglich an Diäten vom tsche­
chischen Staate  bezog, entlohnte er seine männlichen Ar­
beiter mit 120 tsch. Kronen und die weiblichen mit 80 
tsch. Kronen, ohne jede Verpflegung, was einem Mo­
natseinkommen von RM. 14.40 und NM. 9.60 ent­
spricht. Begreiflicherweise machten auch die tschechischen 
Einwohner dieser Orte von unserer Ausspeiseaktion 
reichlich Gebrauch. Ih re  hungernden Kinder standen 
um unsere Gulaschkanonen herum und wurden von uns 
verpflegt. Dadurch wurden auch die Erwachsenen zu­
traulich gemacht. Sie bekamen ebenfalls zu essen, wobei 
sich die Gesichter auch der verbissensten Tschechen aufhell­
ten, denn die Liebe geht bekanntlich durch den Magen. 
Es waren das so schöne Augenblicke, daß man dieselben 
sein Leben lang nicht vergessen wird. Es müßte einem 
sehr leid tun, hätte man dieses große geschichtliche E r­
eignis nicht miterleben können."

* Höllenstein a. d. P. ( 6 A . - S c h a r f ü h r e r  o e r -  
u n g I ll ck t.) Am Sonntag den 30. Oktober nachmit­
tags ereignete sich ein schweres Unglück auf der Straße 
von Höllenstein nach Opponitz. Während eine SA.- 
Abteilung zu einem Sturmappell nach Opponitz m ar­
schierte, fuhr bei Hohenlehen ein Lastauto, von rück­
wärts kommend, auf der dort sehr engen Straße an der 
ausweichenden Abteilung langsam vorüber. Aus noch 
ungeklärter Ursache öffnete sich aber in diesem Augen­
blicke die Autotür so unglücklich, daß die Klinke die 
Armbinde des SA.-Scharführers Franz N ö b a u e r 
aus Höllenstein a. d. Ybbs erfaßte und diesen nieder­
riß. Bevor noch der Autolenker das ohnehin sehr lang­
sam fahrende Auto zum Stehen bringen konnte, quetschte 
das schwere Doppelhinterrad den Wadenteil des linken 
Beines des Unglücklichen. Obwohl keine Knochen ver­
letzt erscheinen, sind die Sehnenteile völlig zerquetscht 
und erlitt der Verunglückte trotz sofortiger erster Hilfe 
großen Blutverlust. Der sofort herbeigerufene Ge­
meindearzt Dr. N e p p  leistete dem Schwerverletzten 
ärztliche Hilfe und veranlaßte seine Überführung in das 
Krankenhaus Waidhofen a. d. Ybbs. Die Anteilnahme 
der Bevölkerung ist bei der Beliebtheit des braven SA.- 
Scharführers eine große.

* Allhartsberg. ( Be s u c h  d e s  K r e i s b a u e r n ­
f ü h r e r s . )  Mittwoch den 26. Oktober fand im Gast- 
hause Wintersperger eine Aussprache zwischen dem 
Kreisbauernführer Pg. S c h w a n d !  und der hiesigen 
Bauernschaft statt. Ortsbauernführer Pg. W i e s e r be­
grüßte Pg. Schwand! und bat ihn, unseren Bauern Auf­
klärung über aktuelle landwirtschaftliche Fragen im 
nationalsozialistischen S taa te  zu geben. Der Krörs- 
bauernführer sprach über Bodenverbesserung, Produk­
tionssteigerung, Entschuldungsaktion, Landarbeiter­
frage und andere einschlägige Fragen. Die Bauern
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folgten mit großem Interesse den Darlegungen. Es 
schloß sich eine lebhafte Wechselrede an. Die zahlreich er­
schienenen Volksgenossen waren von den Ausführungen 
Schwandls sehr befriedigt. Hoffen wir, daß der Besuch 
des Kreisbauernführsrs unserer Bauernschaft von 
Nutzen sein möge, damit auch bei unseren Volksgenos­
sen ganze nationalsozialistische Arbeit für Führer, Volk 
und Reich geleistet werde.

Amstettner örtliche Nachrichten
— Hauseigentümer, Achtung! Die Hauseigentümer 

oder deren Stellvertreter haben unverzüglich jede Zu­
oder Abwanderung von Wohnungsmietern dem Block­
leiter zu melden.

— Todesfall. Am Donnerstag den 27. Oktober starb 
nach langem Leiden Herr Hans K o l b ,  Zuckerbäcker, im 
78. Lebensjahre. Herr Kolb hat sich besonders im 
Feuerwehrwesen hervorgetan und war zuletzt Ehren­
mitglied des Bezirksfeuerwehrverbandes Amstetten und 
Ehrenmitglied der freiw. Stadtfeuerwehr Amstetten, 
Besitzer des österr. Feuerwehr-Ehrenzeichens 2. Klaffe 
und des 25- und 40jährigen Ehrenzeichens. Am 29. v. 
M. fand das Leichenbegängnis statt, bei welchem die 
Abordnungen der verschiedenen Feuerwehren unseres 
Bezirkes teilnahmen. Die Stadtfeuerwehr stellte die 
Löschgeräte auf dem Adolf-Hitler-Platz zum Gedenken 
an ihren Gönner und Förderer auf. Außer seinen 
Freunden und Bekannten nahmen aber auch noch viele 
andere Mitglieder aus öffentlichen Anstalten, Ämtern 
und Vereinen teil.

— Wasserwerk Amstetten. I n  der Woche vom 7. bis 
12. November findet täglich von 14 bis 17 Uhr die S pü­
lung des Rohrnetzes im Stadtgebiet statt. Da hiedurch 
Druckschwankungen und Trübungen des Wassers auftre­
ten, wollen sich die Abnehmer rechtzeitig die in dieser 
Zeit notwendigen Wassermengen aufsammeln.

— Autounglück in Strengberg. Am Dienstag den 
1. November ereignete sich in Strengberg ein schwerer 
Autounfall. Auf der Fahrt gegen Wien fuhr ein P e r ­
sonenkraftwagen in der Nähe des Hotels Woita an 
einen Baum. Das Auto wurde vollständig zertrüm­
mert. Von den drei Insassen wurden zwei schwer ver­
letzt, der dritte kam mit leichten Verletzungen davon. 
Die Amstettner Rettungsabteilung, welche mit zwei 
Rettungsautos ausrückte, brachte die drei Verletzten 
gleich nach Wien.

— Verkehrsunfall in der Wienerstraße. Am Montag 
nachmittags ereignete sich bei der Kreuzung Wiener­
straße—Mühlenstraße ein Verkehrsunfall. Die in der 
Waidhofnerstraße 80 wohnhafte Frau M aria  F u c h s -
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H o f e r  wurde mit ihrem Fahrrad an der genannten 
Stelle von einem Beiwagen-Kraftfahrer niedergestoßen, 
glücklicherweise aber nur leicht verletzt. Schuld an die­
sem Unfalle dürfte ein Radfahrer sein, welcher aus der 
Mühlenstraße ausbog, dann aber auf der Fahrbahn 
stehenblieb, so daß der Motorradfahrer gezwungen war, 
auf die falsche Straßenseite auszubiegen, wo er die 
Radfahrerin noch streifte.

Ulmerfeld. (E o a n g. G o t t e s d i e n s t . )  Am Sonn­
tag den 6. November findet in Ulmerfeld der evange­
lische Reformations-Festgottesdienst, gehalten von 
Herrn P farrer D e n z e l  aus St. Pölten, um 9 Uhr 
vormittags in der Schule statt. Anschließend heiliges 
A b e n d m a h l . __________

Nächst Sceboden (K ä rn ten )  wurde die 58jährige la n d w i r t ­
schaftliche A rbe i te r in  G äcil ia  K ra b a th  a u s  M a l ta  bei Gmünd 
m it  schweren Verletzungen auf der S trafte  liegend aufgefunden. 
Anscheinend w ar  sie von einem Kraftwagen erjagt und eine 
lange Strecke mitgeschleift worden. Der A u tow ild ling  konnte 
bisher nicht e rm it te l t  werden.

Vom Ausland

Wochenschau aus aller Welt

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
KreuzrvorL-Preisriitsel Nr. 11

Endterm in für die Einsendung von Lösungen: 11. November.
Die N um m er des  K re u z w o r t -P re is rä tse l s  ist auszuschneiden und 
auf  die Lösung aufzukleben. Die Auflösung und die N am en  der 

P r e i s t r ä g e r  werden a m .18. November veröffentlicht.

Am 31. v. M . sind am P ra te r s te rn  in W ien  zwei Züge der 
Straßenbahn zusammengestoßen, wobei 3 Personen schwere und 
17 Personen leichte Verletzungen erli t ten .

Kürzlich wurde B ulgarien  von einem ungeheuren Schnee- 
sturm heimgesucht. Die Z ah l der Todesopfer be träg t  etwa 20. 
Auf dem Schipkapaft blieb ein A utobus  im meterhohen Schnee 
stecken. A ls  Hilssmannfchasten ein trafen , w aren die meisten der  
Insassen bere its  in hoffnungslosem Zustand.

2 m  südmährischen Gebiet,  welches nun  ein Teil  des Groft- 
deutrschen Reiches ist, befinden sich vier Zuckerfabriken. A ls  erste 
dieser Fabriken h a t  die in  Pohrlitz m it der V era rbe i tung  der 
Zuckerrüben begonnen. Diese F abr ik  verarbe ite t täglich a n ­
nähernd 10.000 Doppelzentner Zuckerrüben und erzeugt durch­
schnittlich 1000 Doppelzentner Rohzucker.

Bei den W iener Zicgclwerken steigerte sich in der  heurigen 
Saison die P roduktion  gegenüber dem V orjahre  um etwa 34 
P rozent.  I m  nächsten J a h r  w ird ein neuer moderner Ringosen 
gebaut werden, der allein 20 M il l ionen  Ziegel zu brennen im ­
stande ist.

Die W iener S ta d tv e rw a l tu n g  errichtet für die W iener  J u ­
gend eine „Musikschule der S tad t Wien", die im ehemaligen R a-  
vag-Gebäude untergebracht werden wird.

I n  W ien wurde von der Deutschen A rbe i ts f ron t  eine Höhere 
Technische Lehranstalt errichtet, in der V etr iebsingenieure  für 
Maschinenbau, Elektrotechnik nud Hochbau herangebildet w er­
den. W e ite rs  find besondere A bteilungen für Kraftfahrwesen 
und F lugzeugbau vorgesehen.

Am 28. Oktober brach im grössten W a re n h a u s  von M arseille, 
„Rouvelle G alerie" ,  e in  Brand aus, der auch auf die benachbar­
ten Gebäude — d a ru n te r  d a s  vom M inisterpräsidenten  D aladier 
bewohnte Hotel „R oua i l le s"  — übergriff. Da zur Zei t  des A u s ­
bruches des B ran d e s  ein starker W ind  herrschte, kämpfte die 
Feuerw ehr  vergeblich gegen das Umsichgreifen des F eu ers  an. 
Der in  Marseille tagende Parteikongreft der Radikalsozialisti- 
schen P a r t e i  musste unterbrochen werden. M a n  verm ute t  in der 
Brandursache einen kommunistischen Anschlag gegen D alad ie r  
und den Parteikongreft. Die Z ah l  der Todesopfer' dürfte  gegen 
h under t  betragen.

3 n  der S ta t i o n  Vorkloster an  der Vregenzerwaldbahn stieft 
ein Personenzug m i t  einem Verschubzug zusammen. F ü n f  R e i­
sende und zwei Eisenbahnbsdienstete wurden verletzt.

I n  einem Tuberkulosenheim bei Liegnitz (Schlesien) wird  ein 
neues M itte l im Kampf gegen die Tuberkulose in groftem S t i l  
e rprobt,  und zw ar Arbeit in frischer'W aldlüft. Nachdem der ge­
sunde Einstuft der reinen W a ld lu f t  au f  die Tuberkulose seit 
Jah rzehn ten  bekannt ist und b isher  fast stets n u r  in  passiver 
F o rm ,  also bei Liegekuren, angewendet wurde, ist h ie r  erstmals 
A rbe i t  im W ald  in den K am pf gegen die Tuberkulose eingesetzt 
morden.

I m  B rüxer  Braunkohlenrev ier  ereignete sich im „V enus"-  
Schacht bei Maria-Raschitz beim Anzünden einer Zündschnur 
eine Gasexplosion, die ein Todesopfer forderte. V ier  weitere 
B e rg leu te  w urden schwer verletzt.

I m  W a re n h a u s  Vollmer zu M annheim  versagte a m  28. 
v. M . plötzlich der  M echanism us eines Fahrstuhls. Der m it 
neun Personen besetzte F ahrstuh l stürzte in die Tiefe. S ieben  
Schwerverletzte w urden in das  K rankenhaus geschafft.

Anläßlich des 16. Jahrestages des Marsches auf Rom h ie lt  
M ussolini vor den Schroarzhemben eine Rede, in  der er sagte: 
„Die Aufhellung des politischen Horizontes t r i t t  immer klarer 
in Erscheinung, greift imm er stärker um sich und w ird  immer 
versprechender. Aber w ir  Faschisten marschieren und werden m it 
der gleichen unbeugsamen Energ ie  weitermarschieren, m it  der 
w ir im Oktober 1922 den Marsch au f  Rom ange tre ten  haben." 
Reichsaußenminister von Ribbentrop, dessen Anwesenheit in  der 
Hauptstadt des  Faschismus am J a h r e s ta g  des Marsches auf 
Rom die enge Verbundenheit  der beiden N ationen  zum A u s ­
druck brachte, hatte  m it  Außenminister Ciano und m it dem Duce 
längere U nterredungen.

I n  dem memelländischen Dorfe Petrajahnen bei C ro tt ingen  
kam es in der vergangenen Woche zu wüsten deutschfeindlichen 
Ausschreitungen, bei denen mehrere Schüsse fielen.

Cham berlain h ie l t  im englischen U n te rh a u s  eine bedeutsame 
Rede, in der er entgegen den Hetzern der Opposition eine F ort­
setzung der P olitik  von München w arm  verteidigte. E r  wandte 
sich besonders gegen den F ü h re r  der Opposition, A ttlee, indem 
er erklärte,  dieser habe das  Münchner Abkommen a l s  eine große 
N iederlage für Frankreich und G roßb r itann ien  sowie für die 
Sache von Gesetz und O rdnung  bezeichnet. E s  sei bezeichnend fü r  
die to ta l i t ä r e n  S ta a te n ,  daß m an dort d a s  eigene Nest nicht zu 
beschmutzen pflege.

Die karpatho-ukrainische R eg ie rung  h a t  nunm ehr auch den 
russischen N ationalrat aufgelöst. Durch diese M aßnahm e ist der 
letzte Vorposten M oskaus im östlichen M it te leu ro p a  gefallen.

W ie das  japanische K riegsam t.  m it te i l t ,  wurden am W uta i-  
fchan-Berg in der P ro v in z  Schaun 50.000 Chinesen un te r  den 
kommunistischen G eneralen  Chao-Tung, Pangschenwu und a n ­
deren von japanischen T ruppen  aufgerieben.

Die Zusammenkunft des jugoslawischen M inis terpräsi 
Stojadinowitsch und des bulgarischen M inisterpräsidenten
Kjossciwanoff w ird in B e lg rad  a l s  ein E reignis von hoher B e­
deutung empfunden. Die B e lg rader  amtliche M it te i lu n g  stellt 
die vollständige Übereinstimmung und S o l id a r i t ä t  der P o li t ik  
der beiden S ta a te n  fest.

F Ü R  D  E  INI L T n
KdF.-Hest Niederdonau. Eben ist die F olge 1 des KdF.- 

Heftes, G au  N iederdonau, herausgekommen. Die hübsche, m it 
B i ld e rn  reich ausgestattete Broschüre ist für den geringen 
P r e i s  von 10 Rpf. jedem Schaffenden von Niederdonau nicht 
n u r  ein notwendiger Behelf auf dem Wege zu „K ra f t  durch 
Freude", sondern w ird  gewiß auch viel F reude bereiten.

Konrad Euenther: „Ein Leben mit der Natur". — P a u l  
B la u : „D ie Geschichte einer Lebenswanderung." K ar t .  R M .  2.— . 
Lwd. R M .  2.50. I .  F. Steinkopf, V er lag  in S tu t tg a r t .  I n  die­
sen Neuerscheinungen der Buchreihe „E r in n e ru n g e n  und  E r le b ­
nisse" erzählt u n s  der berühmte Naturforscher Guenther  über 
seine S tud ienzei t  auf deutschen Hochschulen und in  zoologischen 
S ta t io n e n  in Rovigno, Neapel und anderswo. Eenera lfuper-  
in tendent Dr. P a u l  B la u  berichtet wiederum in anziehendster 
Weife über feine L ebensw anderung  in K indheits-  und Jugend-  
tagen, die ihn a l s  S ohn  eines D ip lom a ten  in den O rien t  der 
7 0er -Jahre  des verflossenen Ja h rh u n d e r te»  führten. E s  Ist nu r  
zu hoffen, daß Steinkopfs Buchreihe „ E r in n e ru n g e n  und E r le b ­
nisse" auch weiterhin  viel W ertvo lles  b r in g en  w ird .  P .

Eugen Schopf: „ I . K. Weiser, Vater und Sohn". Schwä­
bische B a u ern  machen Geschichte in  Nordamerika. 120 Seiten .  
M i t  zwei B ildern .  K ar t .  R M .  2.20. V er lag  I .  F . Steinkopf 
in S tu t tg a r t .  Schopf schildert in diesem fesselnd geschriebenen 
kleinen Buche das  Leben und die T a ten  der  zu B eginn  des 18. 
J a h rh u n d e r t s  nach Nordam erika ausgew anderten  B a u e rn fü h ­
rer  I .  K. Weiser und Sohn , die in der  Besiedlung Pennsylva-  
n iens und in der politischen Entwicklung N ordam erikas eine be­
deutsame Rolle spielten. B u n te s  A usw andere r-  und  A u s la n d s ­
deutschenschicksal m it  allen ihren  Leiden und  F reuden  ziehen in 
dem Tatsachenberichte Schopfs an uns  vorüber. P .

gute
: :

A u t o r e p a ra tu r e n ,  A u t o g a ra g e  u . |  
F a h r s c h u l e  _ _ _ _ _ _ _  |

Hans Kröller, U nterer  S tad tp la tz  44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
re p a ra tu r ,  Benzin- und Qlstation.

D el ik a t e s s e n  und S p e z e r e i w a r e n  I  Licht-  u. Kraf t ins ta l la t iouen ,  eiektr.

B a u m e i s t e r I
Carl Deseyve, Adols-Hitler-Platz  18, S t a d t ­

baumeister, Hoch- und  Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, 

B a u -  und Zimmermeister, Hoch- und 
Cisenbetonbau, Z im m erei und S ä g e ­
werk.

W a a g r e c h t :  1 G ö t t in  -der Schönheit, 7 S tu n d e  ( la t .) ,  
8 P flanze ,  11 deutscher Dichter, 15 Tanzschritt, 17 Nebenfluß 
der  S a a le ,  18 K a n to n  der Schweiz, 19 griech. Heldengedicht, 20 
Frachtstück, 21 V erneinung ,  22 Gewässer, 24 britische Insel,  25 
F uhrw erk,  29 O r t  und  F lu ß  i n  U ngarn ,  30 Anrede für  franzö­
sische Herrscher, 31 Q uer lin ie .

L o t r e c h t :  2 für  ( la t .) ,  3 S t a d t  in Nieder-donau, 4 Musik­
instrument,  5 türkischer T ite l ,  6 leblos, 7 T iro le r  F re ih e i t s ­
kämpfer, 9 Liste von A ngaben  über eine Person. 10 m orgen­
ländischer Herrscher, 12 In se l  in der A d r ia  (Seeschlacht), 13 
Bienenzüchter, 14 O r t  und F lu ß  in U ngarn ,  16 persönliches F ü r ­
w o r t ,  18 S t a d t  an -der D onau , .23 Muse, 25 eine der Großen A n­
tillen, 26 weibl. Rufnam e, 27 Raubfisch, 28 afrikanischer S trom .

Auslösung des K reuzworträtsels vom 21. Oktober:
W a a g r e c h t :  1 B iber ,  4 S ippe,  7 2 tobe, 9 Nab, 11 S ie n a ,  

13 Ton, 15 S i t te ,  17 Etage, 19 A lta i .  21 Abo. 22 Ahr, 23 K re ta ,  
25 Efino, 27 Leder, 29 K ar ,  31 Nelke, 33 E is ,  34 P ie re .  35 Ge­
bot, 36 Rasen.

L o t r e c h t :  1 B u tte ,  2 E is ,  3 Reife, 4 S e n ta ,  5 P a n ,  6 
Eboli,  8 bei, 10 N otar ,  12 A tla s ,  14 Nabel, 16 Ethik, 18 Goten, 
20 A rnau ,  23 K rieg, 24 Adept, 25 Erker, 26 Orkan, 28 E li,  30 
nie, 32 E ra .

Bu chb in de r
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­

einbände und K artonagen

B. W agner, Hoher M a rk t  9, W urst- und 
Selchwaren, Milch, B u t te r ,  Eier,  Tou- 
r is ten -P rov ian t .

Josef Wüchse, 1. W aidhofner  Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, S p e ­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der S tad t W aidhofeu a. d. P .,
U nterer  S tadtplatz .

S p e z e r e i w a r e n ,  Sp i r i tu o sen ,  Süd- 9  
f ruch te ,  u le

F a r b w a r e n ,  L a ck e ,  S c h a b lo n en , !  
Pinse l ,  s ä m t l i c h e  M a te r i a l w a r e n

Josef Wolkerstorfers W we., U ntere r  S ta d t-  
platz 11, Telephon 161.

Joses Wolkerstorfers W we., U nterer  S t a d t ­
platz 11, Tel. 161. 1. W aidhofner  S p e ­
zialgeschäft für F a rb w a re n .  Ö lfarben­

„ O s t m a r k “  V ers iche rungs -A .G .  1
(Ehem. Bundesländer-V ers .-A E .)

erzeugung m it  elektrischem Betrieb.
Geschäftsstelle für W aidhofen a. d. P b b s

G as- ,  W a s s e r -  und H e i zu n g s ­
an l a g e n ,  Sp eng le re i

und Umgebung. K arl Kollmann, Ried- 
müllerstraße 7, Tel. 72.

B u c h d r u c k e r e i
Druckerei W aidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. 

b. H., Adolf-H itler-Pla tz  31. Werk- 
und Merkantildruck.

D roger ie ,  P a r f ü m e r i e  und P h o to - f l  
Handlung,  F a r b e n ,  L ack e ,  P inse l  I

Leo Schönheinz, F i l ia le  U nterer  S t a d t ­
platz 37.

W ilhelm  Vlaschko, Untere S tad t 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ro p a n g a s ,  L a ­
ger von E te rn i t ro h ren ,  H aus-  und 
Küchengeräte.

„W ec h s e l s e i t i g e  B r a n d s c h a d e n  
und J a n u s “ il

Hochwertige J a g d g e w e h r e 1
V al. Rosenzopf, Präzisions-Büchsenmacher, 

W aidhofen a. d. P b b s ,  Adolf-Hitler- 
Platz 16. Neue Pre ise!  Z ie lfe rnrohre  
m it  Isacher V ergrößerung  samt Auf­
m ontieren  und Einschießen R M . 100.—. 
R e p a ra tu re n  rasch und billig.

A llg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Vruckbach, F e r n ru f  Böhlerwerk 
Nr. 2. A m ts ta g  in  W aidhofen a. d. P .  
jeden D ien s tag  von 8 b is  12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

Nur wer ruft, wird gehört 
Nur wer wirbt, wird beachtet!

das Wichtigste beim Einkauf!
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E r k l ä r u n g .  „V ater ,  w as  ist T ak t?"  — „Takt, mein 
Sohn, ist das, w as  einen a l te n  M a n n  davon abhält ,  eine ju ­
gendlich aussehende Dame m it  rosigen W angen  d a ra n  zu e r ­
innern ,  daß sie e inm al a l s  K inder zusammen gespielt haben!"

D i e  D e b a t t e .  Vogel fragte seinen Nachbarn: „W ie
heißen S ie  d e n n ? "  — „Schneider." —  „Und w as  sind S i e ? "  —

„Schuhmacher." — Vogel schüttelte sich vor Lachen: .^Komisch! 
Zu  komisch! Schneider Heiken S ie  und Schuhmacher sind S ie ! "  
— Sckneider schielte böse: „W a s  ist d a r a n  komisch? Bei I h n e n  
ist es doch dieselbe Sache!" — „B ei m i r ? "  —  „ J a ,  S ie  heißen 
Bogel und sind ein R indvieh!"

G a n z  e i n f a c h .  D er Schutzmann h ä l t  einen R a d fa h re r  an. 
„W ie heißen S i e ? "  — „P lam iaka t iov ian ivow sk i!"  — „Wie 
schreibt m an d a s ? “ — „Ohne H !"

V e r ä n d e r u n g .  „S onderba r" ,  sagte der Ju n g e ,  „wie m an 
sich veränder t!  A ls  ich klein w ar,  nann te  mich M u t t i  immer

ihr süßes Lämmchen, und jetzt heiße ich bei jeder Gelegenheit 
Schafskopf!"

Heinrich Conried, der  natürlich e inm al Kohn geheißen hatte, 
war, bevor er Leiter der  M e tro p o l i ta n  O pera  in Reuyork 
wurde, Direktor des dortigen Deutschen Thea ters .  Z u  dieser 
Z e i t  stellte sich ihm e inm al ein Schauspieler vor und sagte: 
„M ein  Raine ist Rosen!" E inen  Glaubensgenossen in diesem un­
schwer erlknnend, fragte C onried :  „Und wo haben S ie  das  ,feld' 
gelassen?" W orau f  schlagfertig die A n tw o r t  kam: „D ort ,  wo  
S ie  das  ,ried gefunden haben, H err  D irek tor!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden!
2-Zimmer-Wohnung
in W aidhofen sofort zu mieten 
gesucht. Anbote an  Josef P o in t -  
ner,  W ien, 10., Quellenstr. 130, 
T ü r  26. 1392

Mädchen
perfekt im Maschinschreiben und 
S tenograph ie ,  sucht S telle.  A u s ­
kunft in  der Berw. d. B l.  1391

2 grohe Keller
(auch einzeln) in  P a t e r t a l  11 
zu vermieten (120 und 180 Q u a ­
d ra tm ete r) .  Anbote an  die V e r ­
w a ltu n g  des B la t te s .  1355

« M M
w i r d  a u f g e n o m m e n  bei 
Pichler, H ilm -K em aten .  1375

Tonkino Hiess
S am stag  den 5. November, 2, 
%5, X 7, 9 Uhr:
W iederholung des prachtvollen 
Volksstückes
Maria, die Magd
( früherer  T i te l :  „Und abends, 
wenn die Musik spielt")
E in  herrlicher, menschlich und 
künstlerisch vollendeter F i lm  m it
Hilde Körder,  A lfred Abel f  
(in  seiner letzten Nolle), H an s  
Schienst und dem kleinen, re i­
zenden Fritz E u g en s  (bekannt 
au s  dem F i lm  „K inderarz t  Dok­
tor  Engel") .
Jugendvorstellungen um 2 und 
%5 Uhr: „M aria, die Magd".

Sonntag den 6. November, 2, 
% 5, %7, 9 Uhr:
Das Geheimnis um Betty Bonn
E in  spannender, sehr abwechs­
lungsreicher A benteuerfilm  der 
Ufa m it  M a r i a  Andergast. Theo­
dor Loos, H ans  Nielsen, Erich 
P on te ,  M a r i a  Eiselt u. v. a.

Besuch der

V-l)

H i e r d u r c h  l a d e n  wir Sie zum

S C H R E I B M A S C H I N E N

S O N D E R S C H A H

leo U Cb -w  W b » W B  -d°-B BB--.B B.BBS..B

OLYMPIA SCHBBBMASCHmENG^M B R

Waidhofen a. d.Y.
Hotel Hierhammer  

8. N o vem b er  1938 
12 — 20 Uhr ein tr itt  freu

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

G eöffnet w erktags von  8 b is 12 U hr und von  2 bis 
V2 4 U hr; Sam stag nur vorm ittags • F ernruf N r .2

S p a r e i n l a g e n  - Giro-  und Kon tokorren t -  
V e r k e h r  - D ar le h en  zu  m a s s i g e n  Z in sen

Ihr Geldinstitut!

9.

r
i

i
i
i

Geschäftsanzeige.
Der werten Bevölkerung von Waidhofen a. d. M b s  und Umgebung geben 
wir höflichst bekannt, daß wir S a m s ta g  den 5. N o v em b er  1938 die

I
I
I
I

I
I
I
I

L

Adolf-Hitler-Platz 17 (vorm. Ed. Pich)
übernehmen. W ir sind bestrebt, unsere geschätzten Kunden stets auf das beste 
zu bedienen und bitten die gesamte Bevölkerung um geneigten Zuspruch.

M it deutschem Gruß Karl und Lintschl Kaiblingev.

I
I
I

haben M r s t e  
Im „Bote oon Der W s "

Goldschmied

Schmuck - Optikwaren
J l l p i h n .

( je u e tL  
Alpina-Uhren 1187

t iö ld h o fe n  a. O t i t i s
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  31

|  Verbreitet den „Bote von der B bbs" |

Dank.
Allen unseren lieben und  w erten  V erw andten ,  

F reunden  und Bekannten für  die herzliche A n te i l ­
nahme an  dem Tode unseres lieben V a te rs ,  des 
H er rn

Alois Lettner
aufrichtigen Dank. Ebenso wollen w ir  der K au f­
mannschaft von W aidhofen für  die u n s  bekundete 
T ei lnahm e v ie lm a ls  danken. Außerdem sei a n  die­
ser S te l le  auch dem Leichenbestattungsverein für 
die aufmerksame F ü h ru n g  des Konduktes bestens 
gedankt.

1394 Geschwister Lettner.
W aidhofen a. d. 9)66s, im November 1938.

Beachten Sie 
unsere Anzeigen

1067Badezimmereinrichtungen  
Klosetts

Waschtische
Küchenabwaschen

ferner sämtliche san i tä ren  Einrich tungen  sowie alle 
S p e n g le ra rb e i te n  in  bester A u sfü h ru n g  raschest bei

W ilhelm  BlntchKo, Waidhofen a l l s
G as-, Heizungs- und W arm wasserbereitungsanlagen

Offizielle

Reparoturwerhstatte
V e r k a u fs te l le  der Steyr-Daimler- 
Puch-Erzeugnisse / Ersatzteile, Zubehör

Hnns Kröller
Kraftfahrzeug-Mechaniker

W aid h o fen  a. Ü . ,T e l .  113
S a m sta g ,  12. N o v em b er  1 9 3 8 ,  ab  2  Uhr n ach m .

Bratwurst-Schmaus
im G asthaus „Zur A rche N oah“ in U nterzell 1393 

Es laden  h öflichst ein  Edi u. Zilli S c h n e c k e n le i tn e r

suijjx M ^ttnacli

/

öjiüchm u ‘(Schwmmen
d e c  I f k i ß w ä b

P r e i s  1 7  P f
HERGESTELLT I N  D E N  P E R S / L W E R K E N

SNglls
Lübeck

N llvelu i Reimoffer
W ien

M ö b le
I m  N ovem ber 1938

Elektrooerke -n staut
öaidhofen a.d.9bbs
K onzessioniertes Installationsunternehm en • Fernruf 39

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, Weyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und W allsee a. d. Donau
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln a lle r Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen - Beratungen jederzeit kostenlos

903


